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92 Abonnements B-- 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Novem⸗ 


ber und Dezember ſtets angenommen und koſten 
in der Expedition unſeres Blattes und in den be- 


kannten Abholeſtellen 1,10 Mk. 
mit Botenlonnn . . 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten . 1,34 „ 


| Inſerate UM 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


SS Der König von Numünien 
in Potsdam. 


Wenn wir auch nicht zu denen gehören, die ſelbſt 
in unſeren reiſeluſtigen Zeiten jeder Monarchen⸗Be⸗ 
gegnung eine politiſche Bedeutung zuzuſchreiben geneigt 
find, fo iſt es doch klar, daß die Zuſammenkunft des 
Königs von Rumänien mit dem Kaiſer Wilhelm im 
politiſchen Intereſſe erfolgt iſt. f 
auch nur um die H 


Nachrichten mit einer anderen Verheirathun 
rumäniſchen Thronerben und einer 1 d 
abfindung des intriguirenden Fräulein Vacarescu enden 
ſoll, den Hohenzollern⸗Fürſten zu dem kaiſerlichen 
Familienhof führte. 
politiſche Bedeutung 
Und es iſt nur ſelbſtverſtändlich, daß die beiden bluts⸗ 
und geiſtes⸗ verwandten 


daß die 
1 ni einer ver⸗ 
armten Bojaren⸗Familie iſt, ſondern daß es ſich um 
irch Ruf und i igt 
Frau den künftigen König eines se 
fein Land für eventuelle 
Frl. zu Bein: 

N —Vacarescu über t nicht 
exiſtirt hätte, könnte die Zuſammenkunft nn 
1 haben. a 
n der New 

nicht blos mit Frauenaugen. Man hat in Bukareſt 
auch noch andere Schritte gethan, um den Durchzug 
ruſſiſcher Truppen durch das unabhängige Königreich 
Rumänien ſich zu ſichern. Früher brauchte man in 
Rußland Rumäniens Erlaubniß nicht. Als König 
Karol noch Vaſall des türkiſchen Großherrn war, 
konnte er nur Freund oder Feind Rußlands fein. 
Rumänien war indirekt noch türkiſches Gebiet. Jetzt 
iſt aber Rumänien unabhängig und kann neutral ſein, 
in welchem Falle Rußland die Türkei zu Lande 


Lenileton. 


Nun, Nirwana. 
ünſtlernovelle von Max G. Stärk. 
Nachdruck verboten. 


Wie im | I. 
Bene die — „Donnerſtag⸗Abenden“, ſo ſah auch 


ber erl wete Gräfin Laubenheim eine kleine, 
Die geladene efelſchaſft in ihrem Salon verſammelt. 
Spitzen des Abels den und Damen gehörten den 
der kleinen Refider der Finanz⸗ und Geiſtesariſtokratie 
die junge Wille eines a, und die Oräfin jelbt, 
Landes, galt als de 1 höchſten Beamten des 
ſelligen Vereinigungen. de ſtige Mittelpunkt dieſer ge⸗ 


Gräfin Clariſſa verſta E 
Zweite ihresgleichen, 5 5 fen 5 wie 5 
welche die Gelſter und Gemüther 4 e n 
aneinander geriethen, in ihrem Salon 5 agsleben 

N d ihr feuri rmoniſch aus⸗ 
zugleichen zer ger Geiſt, ihre in den 
hiliftwöfen Verhältaiſſen der herzoglichen Reſidenz⸗ 
ftadt faſt unerhörte Selbſtſtändigkeit, ihre Leidenſ dal 
lichkeit und ihr Reichthum wußten Alle zu blenden 
und Alle anzuziehen, und gerne beugte man ſich dem 
Scepter, das die ſchöne Gräfin nun ſchon ſeit zwei 
Jahren über die Geſellſchaft ſchwang. f 

So war der Salon der Gräfin Laubenheim nach 
und nach zum geiſtigen Mittelpunkte der Bornheimer 
Geſellſchaft geworden und wen die Gräfin nicht zu 
ihren „Gäſten“ zählte, der galt auch nicht für „voll“. 
Man debattirte, kritiſirte und mediſirte an dieſen 
Donnerſtag⸗Abenden über Alles und Nichts, über die 
Expeditionen Stanley's, über den ſozialiſtiſchen 
Zukunftsſtaat, über die Geſundheit des Herzogs und 
uͤber die neueſten Pariſer Moden, über die Epoche 
machenden Entdeckungen eines berühmten Klinikers 
und über die Aufgaben der modernen Kunſt. 

Heute Abend bildete die kürzlich in Bornheim er⸗ 
öffnete Kunſtausſtellung das einzige Geſprächsthema 
im gräflichen Salon. Jeder äußerte ſeine Meinung 
über die ausgeſtellten Kunſtwerke, wobei mancher 
Künſtler ſchlecht wegkam. 


‚Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mt., wit Potente 6 9 Mk., bei allen alten 2 Mk. 
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gar nicht angreifen kann, ohne die Neutralität Rumä⸗ 
niens zu verletzen. Aber Unabhängigkeit und Neutra⸗ 
lität können einem Staate wie Rumänien nichts nützen 
einer Macht wie Rußland gegenüber. Will und ſoll 
Rumänien ſeine Neutralität aufrecht erhalten können 
gegenüber Rußland, dann muß es eine mächtige Stütze 
hinter ſich haben, dann muß Rußland befürchten, daß 
ein Angriff auf Rumänien einen Angriff auf deſſen 
Schutzmacht ſomit und deren Feindſchaft bedeute. Zu einer 
ſolchen Schutzmacht eignet ſich Niemand ſo wie der 
mächtige Dreibund, deſſen Freundſchaft aus zwei 
Gründen werthvoller für Rumänien iſt, als die Ruß⸗ 
lands, ganz abgeſehen davon, daß Rumänien in dem 
letzten türkiſchen Kriege die Gefährlichkeit der ruſſiſchen 
Freundſchaft zur Genüge erprobt hat. Rumänien 
rettete damals die ruſſiſche Ehre und mußte dafür 
obendrein Beſſarabien hergeben. Der Dreibund ſteht 
nicht im Verdacht, die Freundſchaft Rumäniens nur 
des freien Truppendurchzuges wegen zu wollen, was 
bei Rußland anerkanntermaßen der Fall iſt. Es iſt 
alſo ganz und gar nicht ausgeſchloſſen, daß in dieſer 
Beziehung bindende Abmachungen in Potsdam ge⸗ 
troffen werden. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. f 
Berlin, 28. Oktober. 

— Vom Kaiſer ſind ferner zu Mitgliedern der 
Generalſynode ernannt: Pfarrer Dryander, Hof⸗ 
prediger Faber, Oberhofmeiſter Freiherr Mirbach, 
Oberpräſident Naſſe. 

— Ueber den kaiſerlichen Erlaß, ſoweit der⸗ 
ſelbe ſich auf den Prozeß Heinze ſelbſt, das Ver⸗ 
halten der Vertheidiger, die Stellung des Gerichts⸗ 
hofes und die Oeffentlichkeit des Verfahrens bezieht, 
ſchreibt heute ſelbſt die „Poſt“: „Man wird ſich davor 
hüten müſſen, ausnahmsweiſe Erſcheinungen und 
Vorgänge zu verallgemeinern und nicht gegen ver⸗ 
einzelte Ausnahmen zu Felde zu ziehen, als handele 
es ſich darum, die Regel zu bekämpfen. Ferner wird 
man ſorgſam darauf bedacht ſein müſſen, nicht die 
Grundlagen unſeres Strafverfahrens zu berühren. 
Die Oeffentlichkeit, das Recht und die Stellung des 
Vertheidigers ſind ſolche Grundlagen unſeres Straf⸗ 
verfahrens; in ihnen liegt zum Theil die Gewähr 
einer gerechten Rechtsſprechung.“ 
Die „National⸗Ztg.“ meldet: Im Kaiſerhof 
ſind heute für den Grafen Herbert Bismarck 
vier Räume beſtellt. Wie es heißt, ſoll ein Theil 
derſelben für den Fürſten Bismarck beſtimmt ſein, 
welcher heute Nachmittag um 53 Uhr in Berlin auf 
dem Stettiner Bahnhof eintreffen und die Nacht hier 
bleiben dürfte. Der Fürſt kam indeſſen nicht. 

— Nach der „Köln. Ztg.“ iſt der Abgeordnete 
Stablewski zum Erzbiſchof von Poſen⸗ 
Gneſen auserſehen. 

— Dem Abg. Frhrn. v. Heereman iſt vom 
Papſt das Großkreuz der Civilklaſſe vom heiligen 
Gregor verliehen worden. 


„Ich mag dieſe Stillleben nicht,“ ſagte die Ba⸗ 
ronin von Sanden, indem ſie dabei durch ihr Lorgnon 
einen verächtlichen Blick auf den kleinen, beweglichen, 
kahlköpfigen Kritiker des „Bornheimer Anzeiger“, 
Doktor Kampfmeyer warf, der ſoeben dieſes Kunſt⸗ 
genre warm vertheidigt hatte, „ich kann dieſe ewigen 
Aepfel und Birnen, dieſe Häringe und bausbackigen 
Kinder nun einmal nicht leiden!“ 

„Gnädige Frau urtheilen hart,“ erwiderte gelaſſen 
ein langer, hagerer Herr mit glatt raſirtem, bleichen 
Geſicht, tiefliegenden, dunklen Augen und ſtrohgelber 
Löwenmähne — es war der Director Zahm von der 
Kunſtakademie — „gerade in dieſem Genre leiſtet die 
moderne Kunſt Großes und Bedeutendes —“ 

„Ich kann mich der Anſicht der Frau Baronin 
nur anſchließen,“ warf da ein mit peinlicher Eleganz 
gekleideter junger Mann mit ausdrucksvollem Geſicht, 
klugen Augen und ſorgfältig geſcheiteltem Haar da- 
zwiſchen, er nannte ſich Dr. Brüller und war ein 
Kritiker „für Alles“ des „Bornheimer Herold“. Er 
lebte mit dem Anzeiger und den Profeſſoren der 
Kunſtakademie in ſteter Feindſchaft, war aber eifrig 
beſtrebt, die Protection der Gräfin von Laubenheim 
und ihrer ariſtokratiſchen Freundinnen feinem Ehr⸗ 
geize dienſtbar zu machen. „Ich kann mich dieſer 
Anſicht nur anſchließen,“ fuhr er fort, „denn würden 
die Künſtler ihr Talent, das ſie in der Production 
der „Stillleben“ ich möchte ſagen zerſplittern, auf ein 
mehr ſubjectives, bedeutenderes Genre werfen —“ 

ie ein verwundeter Hahn fuhr da der Dr. 
Reiſſer in den Kreis, ſein borſtiges Haar ſträubte ſich, 
ſeine großen Ohren glänzten hochroth vor Erregung, 
und ſeine kleinen grauen Augen funkelten boshaft 
hinter der blauen Brille hervor. Er war ein be⸗ 
geiſterter Anhänger der „Stillleben“ und hatte dem 
Verlagsbuchhändler Schleicher eben einen wichtigen 
Vortrag darüber gehalten, der ſogar das Lob der 
Gräfin erntete, und nun kommt ſo ein kaum ausge⸗ 
wachſener Menſch, wie dieſer Brüller, der noch nicht 
einmal fertig mutirt hatte, und will Alles einfach ab⸗ 
leugnen. 

Dr. Reiſſer fiel in ſcharfen Seitenhieben über den 
erſchrockenen Brüller her, und wollte dieſen eben 


vollends durch dieſelben Argumente nlederkrähen, die 


— Ueber eine Feſtverſammlung der Centrums 
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partei in Trier wird Folgendes berichtet: Der 
Abgeordnete Lieber betonte die Nothwendigkeit der 
territorialen Souveränetät des Papſtes; dieſe Forde⸗ 
rung ſei kein Angriff auf den Dreibund, den auch 
alle deutſchen Katholiken als nothwendige Sicherung 
des Friedens ihres Vaterlandes anſähen. Der Red⸗ 
ner feiert das Königthum von Gottes Gnaden in der 
Perſon unſeres jungen Monarchen, der Einſicht und 
Muth in ſich ſelbſt gefunden, einem Alles beherrſchen⸗ 
den Einfluſſe ſich zu einer Zeit zu entziehen, als der⸗ 
ſelbe nur zum ſchwerſten Schaden der Krone und des 
Landes hätte ertragen oder gar noch ausgedehnt 
werden können. Lieber betont die landesväterliche 
Geſinnung und das Gerechtigkeitsgefühl unſeres 
Kaiſers gegenüber ſeinen katholiſchen Unterthanen: 
Dankbarkeit gebührt ihm und Liebe. Er hob ſodann 
die Treue und den Gehorſam der Katholiken gegen 
die Krone und deren Liebe zum Vaterlande hervor. 
Der Ausſpruch dieſer Gefühle erwecke jedesmal ein 
beſonders lebhaftes Echo in der Weſtmark des 
Reiches. Die Katholiken hielten feſt am Reiche, am 
Kaiſer und auch am Dreibunde; ſie erwarteten von 


Frankreich zu allerletzt etwas für den Papſt, wenn ſchloſſ 


auch der Wolf von jenſeits der Vogeſen in katholiſcher 
Kutte kommen ſollte. 
Zur Friedensconferenz in Rom 
reiſen die nationalliberalen Reichstagsabgeordneten 
Böttcher-Walden und Pfähler⸗Saarbrücken und die 
nationalliberalen Landtagsabgeordneten Tſchocke⸗Breslau 
und Weber⸗Halberſtadt. a 

— Ueber den Ausgang der Zelewski'ſchen 
Expedition iſt ſeitens des kaiſerlichen Gouver⸗ 
neurs Unterſuchung von dem Auditeur der Schutz⸗ 
truppe veranlaßt worden. Das Vernehmungsprotokoll 
wird im „Reichsanzeiger“ zum Abdruck gebracht. Es 
umfaßt die Ausſagen der Lieutenants Heydebreck und 
Tettenborn, des Feldwebels Kay und eines Zulus. 
Tettenborn und Heydebreck erklären über das Schickſal 
der vermißten Europäer Folgendes: Es iſt ausge⸗ 
ſchloſſen, daß noch irgend ein Europäer von der Ex⸗ 
pedition an die Küſte zurückkehrt. Von einem 
ſcharfen Gegenſatz zwiſchen den Civilbeamten und 
den Offizieren der Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika 
ſpricht die „Kreuzzeitung“, Man wirft dem Gouverneur 
vor, mit den oſtafrikaniſchen Verhältniſſen nicht ver⸗ 
traut zu ſein. f 
— Nach der Poſt liegt gegenwärtig Wißmann 
krank am Gallenfieber in Kairo. 
— Den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zufolge 
ſoll der Etat der kaiſerlichen Marine an 
fortdauernden Ausgaben ein Plus von nicht ganz 33 
Millionen aufweiſen, von denen etwa 13 Millionen 
auf die Indienſtſtellung von Schiffen und Fahrzeugen 
entfallen. Die einmaligen Ausgaben im ordentlichen 
Etat betragen über eine Million Mark weniger. Der 
außerordentliche Etat ſoll eine zweite Rate zur Be⸗ 
feſtigung von Helgoland von über ſieben Millionen 
Mark, ſowie Poſten für den Bau von Wohnhäuſern 
für Arbeiter auf der Kieler Werft enthalten. 
— Eine Mehrforderung bei den geheimen Fonds 


des Auswärtigen Amts befürwortet die „Na⸗ 


vor wenigen Minuten den Buchhändler zuſammen⸗ 
knicken machten, als die Gräfin dazwiſchen trat und 
mit einer lächelnden Geberde der Stillleben-Debatte 
ein Ende machte. 
„Stillleben oder nicht, darauf kommt es ja gar 
nicht an, meine Herren!“ ſagte die Gräfin mit ihrem 
liebenswürdigſten Lächeln, indem ſie dabei den Dr. 
Reiſſer, der ſich ganz in Schweiß hineingeredet hatte, 
mit einem vorwurfsvollen Blicke aus ihren uner⸗ 
gründlichen dunklen Augen ſtreifte, „laſſen Sie den 
Künſtler produziren, wozu er Luſt, Trieb und Be⸗ 
gabung empfindet. Er wird dann immer auf jedem 
Gebiete ſein Beſtes zu leiſten beſtrebt ſein. Aber 
was ſagen Sie zu dem Bilde „Nirwana“ dieſes jungen 
unbekannten Malers?“ FR 

Die ganze Geſellſchaft hatte ſich jetzt um die 
Gräfin gedrängt und bei der Frage deſſelben tönten 
Worte wie „wunderſchön“, „großartig“, „höchſt geiſt⸗ 
voll“, „pyradimal“ durcheinander. 

„Sie ſind alſo Alle einer Meinung, meine Herr⸗ 
ſchaften?“ fuhr die Gräfin nachläſſig fort, indem ſie 
ſich in einem Fauteuil niederließ. 

„Gewiß,“ tönte es faſt von Aller Lippen, nur 
der hagere Direktor, der mit ſeiner Geſtalt die an⸗ 
deren im Hintergrunde förmlich überſchattete, mur⸗ 
melte eine unverſtändliche Bemerkung. 25 

„Nun denn, wenn das ſo iſt,“ ſagte die Gräfin 
langſam, indem ſie dabei aufmerkſam ihre ſchlanken, 
11 Finger betrachtete, „ſo werde ich dieſes Bild 
aufen!“ 

Eine Bewegung des Erſtaunens ging bei dieſen 
Worten durch den Kreis und der Maler Hellmann 
biß ſich ärgerlich auf die Lippen, ſah er ſich doch 
durch dieſen Entſchluß der Gräfin in der Hoffnung 
betrogen, dieſelbe würde ſein Bild „Badende 
Veſtalinnen“ erwerben. 

„Aber das iſt ja ein ganz unbekannter Menſch!“ 
wagte da der Maler ſchüchtern, faſt weinerlich zu 
bemerken. 

„Nirwana wird ihn bekannter machen als manchen 
anderen,“ gab da Brüller boshaft zurück, der den 
Maler nicht leiden konnte und ſich jetzt an irgend 
Jemanden für den Ueberfall des Dr. Reiſſer ent⸗ 
ſchädigen wollte. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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tionalliberale Korreſpondenz“ ſchon jetzt. Bekanntlich 
ſollte eine ſolche Mehrforderung im Reichstag erhoben 
werden im Zuſammenhang mit der anderweitigen Re⸗ 
gelung der Verwendurg des Welfenfonds. 

f Nach dem neuen Rentengütergeſetz 
ſind bisher in Poſen 15, im Regierungsbezirk Frank⸗ 
furt 10 größere Güter zur Verwandlung in bäuer⸗ 
liche Rentengüter angemeldet worden. Nach den 
„Berliner Politiſchen Nachrichten“ ſchweben auch Er⸗ 
örterungen darüber, ob und mit welchen Maßregeln 
die Verwandlung von domänenfiskaliſchem Groß⸗ 
grundbeſitz in kleine oder mittlere Rentengüter ſich 
empfiehlt. 

— Die Zollämter haben Anweiſungen über die 
Einfuhr amerikaniſcher Fleiſchwaaren 
erhalten. Danach wird beſtimmt, daß amerikaniſches 
Schweinefleiſch inel. Speckſeiten, Schinken und Würſte, 
mit einer amtlichen Beſcheinigung darüber verſehen 
ſein muß, daß das Fleiſch in Amerika nach den dorti⸗ 
gen Vorſchriften unterſucht und geſund befunden wor⸗ 
den iſt. Sendungen, die von ſolchen Beſcheinigungen 
nicht begleitet ſind, werden von der Ausfuhr ausge⸗ 

oſſen. 


Hannover, 28. Okt. Der Syndikus und 
Landtagsabgeordnete Tramm iſt heute zum Stadt⸗ 
director gewählt worden. 

* Stuttgart, 28. Okt. Dem „Schwäbiſchen 
Merkur“ zufolge wird das Haus der Abgeordneten 
am Freitag die Vorlage über die Civilliſte berathen. 
Am Sonnabend findet die Debatte über die Adreſſe 
ſtatt, welche dem König in der nächſten Woche über⸗ 
geben werden ſoll. Späteſtens am Mittwoch nächſter 
Woche würde die Kammer geſchloſſen werden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 28. Okt. Der 
Herzog Albrecht von Württemberg wird hierſelbſt 
mehrere Tage als Gaſt des Erzherzogs Albrecht ver⸗ 
weilen. Der Herzog gedenkt auch noch gegen Ende 
der Woche, bevor er ſich zur Notifizirung der Thron⸗ 
beſteigung König Wilhelms nach Petersburg reſp. 
Livadia begiebt, ſeinen Eltern in Gmunden einen 
Beſuch abzuſtatten. Dem Vernehmen der Blätter nach 
wurde dem Herzoge vom Kaiſer das Großkreuz des 
St. Stefansordens verliehen. 

Peſt, 28. Okt. Im Finanzausſchuſſe konſtatirte 
der Miniſter für Landesvertheidigung, Frhr. von 
Fejervary, aus den Berichten ſeiner Organe, die Arbeit 
der neuen ungariſchen Waffenfabrik ſchreite ſo günſtig 
vor, daß in kurzer Zeit Muſtergewehre vorgelegt wür⸗ 
den, und die Fabrik den vertragsmäßigen Ver⸗ 
pflichtungen werde nachkommen kö ! 


können. 

Trieſt, 27. Okt. Im politiſchen Bezirke Parenzo 
kam es anläßlich der Wahlmännerwahlen zu ſchweren 
Exzeſſen in Monpaderno. Die Kroaten griffen die 
Häuſer italieniſcher Wähler an und ſetzten der Gendar⸗ 
merle Widerſtand entgegen. Es entſpann ſich ein 
blutiger Kampf, wobei Mehrere verwundet wurden. 

Frankreich. Paris, 28. Okt. Der Juſtizminiſter 
Fallieres hat ein Strafgeſetz gegen die Zuhälter aus⸗ 
gearbeitet, das er heute der Kammer vorlegen will. 

„Sie müſſen ja den Maler kennen!“ ſagte die 
Gräfin zum Direktor Zahm, der ſich immer im 
Hintergrunde hielt. „Sie waren ja in der Kommiſſion, 
welche die Aufnahme der Bilder beſtimmte!“ 

„Allerdings kenne ich ihn!“ erwiderte der Ange⸗ 
ſprochene mit einem würdevollen Nicken ſeines Löwen⸗ 
hauptes, indem er dabei mit ſeinen langen Beinen 
durch den Kreis hindurchſegelte und ſich vor der 
Gräfin aufpflanzte. „Es iſt ein junger Mann, der 
mir ſelbſt geſtand, daß er auf dieſes erſte große 
Werk all' ſeine Hoffnung ſetze —“ i 

Nun wurde der Direktor mit zahlloſen Fragen be⸗ 
ſtürmt, wie der Maler ausſehe, ob er groß oder klein, 
dick oder mager ſei, was für Augen und was für 
Haare er habe ꝛc. Die Gräfin hörte alledem lächelnd 
zu, bis ſie den Direktor durch die Frage nach der 
Adreſſe des Künſtlers aus dem Anſturme befreite. 
Der Direktor ſchrieb dieſelbe auf ein Blatt Papier 
und überreichte es der Gräfin. 

Damit war die Debatte über den Maler und ſein 
Bild beendigt und die Stunde nahte, in welcher man 
ſich zurückzog. Nach und nach hatten ſich alle Gäſte 
entfernt und die Gräfin war allein in ihrem Salon 
zurückgeblieben. Gedankenvoll ſaß ſie vor dem Kamin 
und blickte in das erſterbende Feuer. Nirwana — 
das iſt das Leben, das iſt die Kunſt — das Ver⸗ 
geſſen — das Untertauchen in Wonne und Seligkeit 
— was wiſſen die Menſchen davon? 

Und als ſie ermüdet ihr Lager aufſuchte, da ſtieg 
das Bild des Künſtlers noch einmal in all' ſeiner be⸗ 
rauſchenden Farbenpracht vor ihr auf und entſchlum⸗ 
mernd ſagte ſie mit ſeligem Lächeln: „Nirwana!“ 


II. 

In den Fach⸗ und kunſtverſtändigen Kreiſen der 
herzoglichen Reſidenzſtadt bildete das Gemälde des 
Malers Willig „Nirwana“ das Tagesgeſpräch. Das 
Bild wurde als ein Ereigniß, als eine bedeutſame 
Epoche der modernen Kunſt betrachtet und 
im „Bornheimer Anzeiger“ erſchienen aus der 
Feder des Doktor Reiſſer eine Anzahl 
gelehrter Artikel über das Bild und ſeine 
Bedeutung. Die Einen bewunderten die glühende 
Farbenpracht, die an die größten Meiſter der Ver⸗ 


Die „Lanterne“ nimmt eifrig die Partei der 60,000 
Pariſer dus, un die ziemlich ausſchließlich radicale 
Wähler ſind, und erhebt Einſpruch gegen ihre Ver⸗ 
folgung. — Präſident Carnot hat den Beſuch des 
ruſſiſchen Generals, Herzogs Alexander von Olden⸗ 
burg, empfangen und erwidert. — Großfürſt Alexis 
iſt in Paris eingetroffen. — Der Nachlaß des Gene⸗ 
rals Boulanger's iſt auf gerichtlichen Beſchluß unter 


Sequeſter geſtellt worden. 
Das ruſſiſche Panzerſchiff 


führung der Arbeiten zu treffen. 


Geſandten Tepfik⸗Bei ei 

. ] fi ne Note, in welcher wegen 
„Dmitri Donskoi“ tft heute hier eingetroffen. Eine 
zahlreiche Menſchenmenge hatte ſich auf den Molen 
eingefunden. 

England. London, 28. Okt. Nach einer Mel⸗ 
har Bar Shanghai befindet ſich die Provinz Yemman 
vollſtändig in Aufruhr. Ueberall ſind Plakate ange⸗ 
heftet, in welchen die Bewohner aufgefordert werden, 
die Waffen zu ergreifen und die Europäer aus dem 
Lande zu verjagen. Die Behörden ſind der Bewegung 
gegenüber vollſtändig machtlos. 

Irland. Cork, 28. Okt. Geſtern Nachmittag 
fanden hier ernſtere Ruheſtörungen ſtatt. Dillon und 
O'Brien, welche aus einer großen antiparnellitiſchen 
Verſammlung kamen, zogen an der Spitze einer über⸗ 
aus zahlreichen Menſchenmenge, in welcher ſich auch 
Parnelliten befanden, durch die Straßen der Stadt, 
während berittene Polizeimannſchaften folgten. Hier⸗ 
bei kam es zu Zuſammenſtößen mit Parnelliten, wobei 
einige Perſonen verwundet wurden, zu deren Schutze 
die Polizei einſchreiten mußte. Abends wurden 
Truppen herbeigerufen, welche ein Carrs bildeten, 
von dem aus Dillon und O'Brien Anſprachen an die 
Menge richteten. — In der antiparnellitiichen Ver⸗ 
ſammlung erklärte O'Brien, an eine Vereinigung mit 
den Parnelliten ſei nicht länger zu denken, ſie müßten 
aus dem Parlament vertrieben werden. Dillon miß⸗ 
billigte ſcharf die Ausſchreitung gegen die Druckerei 

der „National⸗Preſſe“ in Dublin und behauptete, es 
ſei zu ſeiner Kenntniß gelangt, daß man ihn bei 
Parnells Begräbniß zu ermorden beabſichtigt habe. 

Rußland. Petersburg, 28. Oktober. Die 

Tſcherepowezer Kreis⸗Landſchafts⸗Verſammlung im 

Gouvernement Nowgorod beſchloß, die Regierung 
um ein Verbot der Ausfuhr von Roggen, Roggen⸗ 
mehl und Hafer aus dem Kreiſe Tſcherepowez zu er⸗ 
ner — Einer größeren Anzahl von Kaufleuten 
n Moskau, welche zu Gunſten der Nothleidenden eine 
Wohlthätigkeitsvorſtellung arrangiren wollten, wurde 
die Erlaubniß hierzu ohne Angabe des Grundes ver- 
weigert. — Der „Graſhdanin? dementirt entſchieden 
die Gerüchte, „daß neue Maßregeln gegen die 
Juden in Ausſicht ſtänden. — Der Zar beſtimmte, 
wie man aus Konſtantinopel ſchreibt, die Summe 
von 50,000 Rubeln zur Vertheilung an die Beamten 
der Hafenpolizei und ſtädtiſchen Behörden von Joppe, 
da dieſelben vor etlichen Wochen den Mannſchaften 
des ruſſiſchen Dampfers „Zehatſchew“ bei deſſen 
Strandung im Hafen von Joppe thatkräftige Hilfe 


geleiſtet er 
„ Warſchau, 28. Okt. In den letzten Tagen 
ſind im Königreiche Polen ganz bedeutende Poſten 
Kartoffeln von deutſchen Händlern zum ſofortigen 
Bahnverſandt nach Preußen angekauft worden. In 
hieſigen unterrichteten kaufmännſſchen Krelſen iſt von 
. bevorſtehenden Kartoffelausfuhrverbot nichts 
Italien. Rom, 27. Okt. An dem inter⸗ 
parlamentariſchen Friedenskongreſſe werden nach den 
bisherigen Anmeldungen 662 Mitglieder verſchiedener 
Parlamente, darunter 357 Italiener, theilnehmen. W̃ 
1 Deputirte und Senatoren erklärten einfach ihre 
Huf mmung. — Die franzöſiſche Regierung hat, wie 
erlautet, den Papſt wiſſen laſſen, daß der Biſchof 
a Alx im Intereſſe des kirchlichen Friedens und um 
e verſöhnllchen Geſinnungen der Republik zu be⸗ 


eu t 
15 : gen, wird indeſtſrrafe erhalten und ſofort begnadigt 


Türkei. 


verlangt wird. 
Amerika. 


New⸗Nork, 28. Okt. 
Correſp.“ 


amerika und 
Ausſicht geſtellt. 


lich 
Löſung finden wird. 


Hof und Geſellſchaft. 


Regiments. 
* Potsdam, 28. Okt. 


Die Beleuchtung der Communs und der Kolonaden 
Die Muſikaufführung war in allen ihren Theilen voll- 
bundlen fande Ki Kaiſer und der König a 

umänien ſtanden während des enſtreiches 
auf dem Balkon, 1 1 SeDlen! 
holt erſchien. — Der König von Rumänien wird ſich 
morgen Vormittag nach Berlin begeben. 

— Nach der „Köln. Ztg.“ ſteht die Verlobung 
des rumäniſchen Thronfolgers mit der Prinzeſſin 
Maria, der älteſten Tochter des Herzogs von Edinburg, 
nahe bevor. 

Wien, 28. Okt. Das heute Vormittag aus⸗ 
gegebene Bulletin über das Befinden der Erzherzogin 


Fieberſteigerung iſt der Puls wechſelnd in Stärke und 
Frequenz.“ 


Armee und Flotte. 


— Der Generallieutenant v. 


dieſe ein. 


dung des „Hamb. Correſp.“, daß der 


Forderung enthalten werde. 


* Danzig, 29. Okt. Geſtern Abend gegen 


Danzig Hohethor. 

Karthaus, 26. Okt. In vergangener Woche 
brannte auf dem uns benachbarten Gute Löſchno eine 
Inſtkathe in der Nacht nieder. Das Feuer breitete 
ſich mit derartiger Schnelligkeit aus, daß die Be⸗ 
wohner nur mit Mühe das Leben retten konnten. 

Marienburg, 29. Okt. Zahlreiche Gewinne 
der hieſigen Pferdelotterie ſind bis jetzt noch nicht ab⸗ 
geholt worden, da ſich die glücklichen Gewinner nicht 
gemeldet haben. Dieſelben ſollen ſeiner Zeit ver⸗ 
ſteigert und der Erlös dem hieſigen Verſchönerungs⸗ 
verein überwieſen werden. — Fern der Heimath ver⸗ 
ſtarb vor einigen Tagen ein geborener Marienburger, 
der Marine⸗Zahlmeiſter Heuſe ein Sohn des Gerichts⸗ 
kaſſen⸗Rendanten Herrn Henſel. Er hatie in unſerer 
oſtafrikaniſchen Colonie Dienſt als Rentmeiſter ge⸗ 
nommen, doch vermochte er das heiße Klima nicht zu 
Ei ch die ertragen und mußte er nach kurzem Dortſein bereits 
iſenbahnlinie Myli⸗ quittiren. Krank ſchon beſtieg er das Schiff, um in 


gangenheit und der Gegenwart erinne 

lobten die geiſtvolle Kompoſition, die en 
ſichere Durchführung der Idee; andere wieder ſtaunten 
über die feurige Phantaſie des Künſtlers: Alle aber 
waren darin einig, daß „Nirwana“ das beſte Bild 


Stefano zu 


weigerte die Erlaubniß mi 

Adrianopel wäre geeignet mit dem Bemerken, 

5 Greene. zu dieſem Zweck. Nelidow 
riechenland. Athen, 28. Okt 8 

zahlreichen auswärtigen l . Für die 

Einſtellung des Bau 85 1 2 welche dur 


zu werden, der ihm noch am Sterbebette eine glänzende 
Zukunft prophezeit hatte. „Arbeite, ſchaffe raſtlos, 
der Lohn wird nicht ausbleiben, Du wirſt ein be⸗ 
fel tn Mann werden!“ 92 cb bann 
ei, das ſeit Jahrzehnten die Ri orte des todten Vaters wiederholte er hundertmal 
ene un en Willig = Nute lung im Geiſte in bitterer quälender Selbstironie. Aber 
Malers — war mit einem Male in 0 ame des] was wußte der Todte? Die Berühmtheit wollte nicht 
Die Heilungen beſchäftigten ſich eingehend 15 e wie er sun Ihaffte wie er 1 e e 
0 ü 2 ’ rachte man ging übe 
Raſael“, . En eh „Zum Bilder Endes die uber eas Alltägüches 3 
meiſten 8 Kollegen beim ag e Freilich, als er von der Akademie gegangen war 
längſt gewußt, daß 118 dem Chriſus“ 1 Bichon da trug er ſtolzeſte Zuverſicht im Buſen und ſeinen 
50 3 Fachgenoſſen genannt wurde, früher Die 805 ee a 15 3 1 155 Lünftiger 
äter etwas Tü f l nd Unſter t. Man hatte ihn, 
; Selb der one eh ie kunf fleißig und e bewefen auf Staatskoſten 175 
Gemahlin die Ausstellung beſucht hatte kene Dan geſchickt. Bruno weidete das ſchönheits⸗ 
% 
und natürlig ſhendirke de ann esche n göttlichen Funken der Begelſterung geſenkt 155 1 
a 0 aft in [e 
en 58 pr bewundernden Vebſprüchen, ii Fa a ſchaffensfroher Idealiſt 
Der Mater ſelb 8 nin een Ubäckwünſchen. Der Vater batte ihm ein kleines Vermö \ 
en u der ft war von all’ dem Enthuſiasmus, laſſen und Bruno Watt Dora a Rier⸗ 
ſtündlich in d ewunderung, die er nun täglich, fast] geliebte, heimführen Jr "a * in me He 
Straße u höre Seitungen, von den Kollegen, auf der] Eheglück mit jeinen zofige 1 ibn as ſtille 
mit . Schlag 19 wie berauſcht. Er ſah ſich] hielt, arbeitete Bruno vaſilos u dies wa 5 is 5 1 5 
e age als ein berühmter Mann, er jah | die Sanſtmuth, die liebende Tr ei 10 würden 
1 glück 2 8 a Zukunft vor ſich und | jungen Weibes ihn begelſtern alis fände 1 
1 0 0 9 0 0 m 4 erfaßte ihn. und Kraft genug, hinauszutreten in d er = Muth 
man be r gen en Ereigniſſe der letzten Tage] den Kampf zu wagen mit all as Leben und 
in alle Geſellſchasten. > en vogue gewordenen Maler | alle Hinderniſſe. en Feinden und gegen 
Sbieern n benin Diners, Banketten und Aber die Hindernſſſe kamen bald ge Sei 
Erſolg ſeines Bildes, dle erſpelt — der großartige] Bilder ſeten „ ſchablonenhaft“, ſagten dies ren 
Zukunft ſich ihm öffnete: ar A die nun für die | „unbedeutend im Sujet“, eder Br a 
ſchwerer, blüthenduftiger nig führung“, „nicht effectvoll genug in der Farb = = 
en Set fr ug Traum und er] und als würden fie den Künſtler tröften len 
Dinge plötzlich in Nebel zerleeclen würden die ſchönen ſetzten fie begütigend hinzu, „aber nicht et 
wieder jener arme und Ke de und als würde er Bruno flöhnte auf, wenn er dieſe e 
55 Wen Nahe ge re Maler fein, der er noch | Seine feurige Begeiſterung war dahin, ſeine J et 
Arm und unbekannt: 5 stand ſchwanden allgemach, und das glänzende Bild Bon 
vor kurzer Zeit und er v fiel, es mit ihm noch | der Unſterblichleit zerfloß in graue Nebel Und als 
ſeinem Können. Oft und e fe 55 Kan (om der Sunfihänbler eines Tages ein Landschaftsbild 
und Kälte in ſeinem dürftigen Atelier, das er ich am Schmerz, die W a oe, me a ihn der 
Dachboden eines Vorſtadthauſes eingerichtet, erſchauerte, er zu Dora, „ich kann nicht — ich bin 5 10 „inte 
lam etwas wie ein dumpfer Groll gegen feinen ver- | — ich bin nichts — gar nichts!“ n Stümper 
ſtorbenen Vater über ihn, der ihn beſtimmte, Maler (Fortſetzung folgt) 


ihm vor wie ein 


Kalamata brodlos werden, hat die Regierung, obwohl 
ſie ſich ſonſt in die Angelegenheit nicht einmiſcht, doch 
aus Humwanitätsrückſichten einen Kredit gewährt, um 
dem größeſten Mangel abzuhelfen. Inzwiſchen dauern 
die Bemühungen fort, ein Arrangement zur Weiter⸗ 


Montenegro. Cettinje, 28. Okt. Der Minifter 
des Aeußern Vukowitſch überreichte dem türkiſchen 


des letzten Ueberfalles durch die Arnauten die Be⸗ 
ſtrafung der Räuber und anderweitige Genugthuung 


0 Der „Pol. 
wird aus Waſhington die endgiltige Bei⸗ 
legung der in Folge des Zwiſchenfalls von New⸗ f 
Orleans zwiſchen den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Italien entſtandenen Differenzen in nahe 
Die Unionsregierung wird die An⸗ 
gelegenheit dem Kongreß alsbald nach deſſen Wieder⸗ 
zuſammentritt vorlegen, und es kann als wahrſchein⸗ 
gelten, daß die Frage eine Italien befriedigende 


* Berlin, 28. Okt. Der König von Rumänien 
begab ſich Vormittags von Potsdam nach dem Mauſo⸗ 
leum zu Charlottenburg und legte auf den Sarg des 
Kaiſers Wilhelm I. einen Kranz nieder. — Die 
„Kreuzztg.“ meldet: Der Kaiſer ſtellte den König von 
Rumänien à la suite des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗ 


Der vor dem Neuen 
Palais zu Ehren des Königs von Rumänien veran⸗ 
ſtaltete Zapfenſtreich nahm einen glänzenden Verlauf. 


durch bengaliſche Feuer hatte eine feenhafte Wirkung. 


auf welchem auch die Kaiſerin wieder⸗ 


Margarethe lautete: „Nachts etwas unruhig. Bei 
neuerlicher bis in die Morgenſtunden ſich fortſetzender 


Bogulawski 

tritt im „Militär⸗Wochenblatt“ gegenüber der dort 

erſchienenen Kritik ſeiner bekannten Vorſchläge zur Ein⸗ 

führung der zweijährigen Dienſtzeit von neuem für 
n 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ reproduzirt die Mel⸗ 
Heeres⸗ 


Etat eine hohe durch eine Anleihe zu deckende 


Nachrichten aus den Provinzen. 


81 Uhr paſſirte der aus 20 Wagen beſtehende 
ruſſiſche Hofzug, der ſich auf ſeinem Wege von 
irballen nach Neufahrwaſſer verſpätet hatte, ohne 
Aufenthalt den Rangirbahnhof und den Bahnhof 


die deutſche Heimath zurückzukehren, die er jedoch nicht 
In Genua nahm ſeine Krankheit 
einen ſchnellen Verlauf und erlag er dort derſelben. 


wieder ſehen ſollte. 


W. B. Dirſchau, 28. Okt. Heute Nachmittags 


2 Uhr 40 Min. wurde die alte Eiſenbahnbrücke zum 
letzten Male benutzt, indem um die angegebene Zeit 
der Perſonenzug Dirſchau⸗ Königsberg dieſelbe als 
Um 3 Uhr 45 Min. fuhr der 
erſte Zug, der Perſonenzug Königsberg⸗Dirſchau, über 


letzter Zug paſſirte. 


die neue Brücke. Der Eröffnung der neuen Brücke 


wohnten Mitglieder der Eiſenbahn⸗Direktion Brom⸗ 


berg und des Betriebsamts Danzig, ſowie ein zahl⸗ 
reiches Publikum bei, welches den über die Brücke 


fahrenden erſten Zug mit Hurrahruſen und Tücher⸗ 


chwenken begrüßte. Die alte Brücke wird, nachdem 
die Schienen durch einen Bohlenbelag erſetzt worden 
ſind, dem Privatverkehre übergeben werden. 

* Graudenz, 27. Okt. 


gierungsbezirks Marienwerder ſtatt. Nach Erledi⸗ 


gung geſchäftlicher Angelegenheiten, wobei die Ver⸗ 
einigung der Aerzte-Vereine der Regierungsbezirke 
Marienwerder und Danzig in Anregung gebracht 
wurde, berieth die Verſammlung über „die zweck⸗ 
mäßige Ernährung der Säuglinge und die Pflege 


der Wöchnerinnen.“ Es wurde dem Publikum 
empfohlen, Säuglinge in den erſten neun Monaten 
nur mit Milch zu ernähren und ohne ärztlichen Rath 
nicht zu anderen Nahrungsmitteln zu greifen. Nach⸗ 
dem ſich darauf die Verſammlung für obligatoriſche 
Einführung einer Sterblichkeits⸗Statiſtik aus hygieni⸗ 
ſchen Gründen ausgeſprochen, hielt Herr Stabsarzt 
Dr. Knorr einen Vortrag über „die Fortſchritte in 
der Kriegsheilkunde.“ Zum Schluß ſprach der Vor⸗ 
tragende über die Schußwirkung des kleinkalibrigen 
Gewehrs. „Das frühere Hartbleigeſchoß ſchlug Reiß⸗ 
wunden, der Nickelmantel des neuen Geſchoſſes ver- 
hütet das und macht glatte Schußkanäle. Die Zahl 
der Todten wird zwar im Zukunftskriege wohl be⸗ 
deutend größer ſein, aber die Verwundeten ſind beſſer 
daran, denn das Nickelgeſchoß durchſchießt auf 200 
bis 1500 Meter ſelbſt Röhrenknochen ohne Splitte⸗ 
rung.“ Als nächſter Verſammlungsort wurde Thorn 
gewählt. 

* Schloppe, 27. Okt. Zu einer wohlverdienten 
Strafe hat das hieſige Schöffengericht den Fleiſcher⸗ 
meiſter W. von hier verurtheilt. Derſelbe kaufte im 
Sommer ein krankes Schwein für ein Drittel ſeines 
Werthes und verkaufte das Fleiſch hierſelbſt zu dem 
ortsüblichen Preiſe. Das Urtheil lautete auf 30 Mk. 
Geldſtrafe und 10 Tage Gefängniß. Der Amts⸗ 
anwalt hatte 100 Mk. Geldſtrafe und 30 Tage Ge⸗ 
fängniß beantragt. 

* Pr. Holland, 27. Okt. Dem in der letzten 
Generalverſammlung der hieſigen Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr erſtatteten Berichte über die Thätigkeit der 
Wehr im letzten Vereinsjahr entnehmen wir, daß die 
Zahl der Mitglieder 105, nämlich 48 aktive und 57 
paſſive beträgt, gegen 48 aktive und 57 paſſive im 
Vorjahre. Da die Vermögensverhältniſſe der Wehr 
ſehr mißliche ſind, iſt beſchloſſen, den Magiſtrat in 
einer Eingabe um Gewährung einer einmaligen grö⸗ 
ßeren Unterſtützung zu bitten, da ſonſt die Auflöſung 
der Wehr nur eine Frage der Zeit iſt. (K. A. Z.) 

(XX) Saalfeld, 28. Okt. Bei den kirchlichen 
Wahlen betheiligten ſich von 178 eingetragenen 
Wählern 59. In den Kirchenrath wurden gewählt: 
Jänicke, Bartſch, Eben und Hähnel; in die Gemeinde⸗ 
vertretung: Winkow, Liedtke, Neuber, Jurkſchat, Kro⸗ 
ſchinskti, Friedrich, Grunwald, Buchholz, Frieſe, 
Kummer, Fiſcher, Herrgeſell, Koſchuch, Blaudſchun, 
Lange und Bogdanski. 

* Löbau, 27. Okt. Der Pfarrer Paul Berendt 
aus Zwiniarz bei Löbau iſt am 20. d. M. für die 
Pfarrei Czersk inſtituirt. 

* Aus Oſtpreußen. Das Hauptgeſtüt Tra⸗ 
kehnen wird in den nächſten Jahren um 2 weitere 
Vorwerke vergrößert werden, auf welchen nur junge 
Mutterſtuten gezogen werden ſollen. Es iſt dies eine 
eigene Anordnung des Kaiſers, welcher bei ſeiner Reiſe 
nach Theerbude das Geſtüt ſehr eingehend beſichtigt hat. 
Auch die Zahl der engliſchen Vollbluthengſte ſoll mög⸗ 
lichſt um 10 vermehrt werden. Das Areal zu den 
beiden neuen Vorwerken ſoll durch Ankauf kleiner 
Beſitzungen beſchafft werden. 

* Königsberg, 28. Okt. Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall hat ſich geſtern Nachmittag auf der 
Oſtpreußiſchen Südbahn zwiſchen Korſchen und Raſten⸗ 
burg ereignet. Ein Bremſer, welcher erſt ſeit einem 
Monat bei der Südbahn beſchäftigt wird, fuhr geſtern 
Nachmittag mit einem Güterzug von Königsberg nach 
Raſtenburg. Zwiſchen den genannten Stationen fiel 
derſelbe beim Anfahren des Zuges vom Bremſerſitz 
und kam ſo unglücklich unter den Zug zu liegen, daß 
ihm der rechte Fuß ganz abgefahren und der linke 
ſchwer verlegt wurde. Von einem aus Raſtenburg 
mit dem Zuge an die Unglücksſtelle gerufenen Arzt 
wurde dem ſchwer Verletzten ein Nothverband ange⸗ 
legt und derſelbe dann in Begleitung einer barm⸗ 
herzigen Schweſter mit dem Abendzuge nach Königs⸗ 
berg zurück und mittels Tragkorbes in die chtrurglſche 
Klinik gebracht. — Heute früh ging ein hieſiger Zug⸗ 
führer der Oſtbahn nach Eydtkuhnen ab, um den in 
Wirballen ſtationirten ruſſiſchen Hofzug nach 
Neufahrwaſſer überzuführen. In den Bahnbeamten⸗ 
kreiſen verlautet, daß das ruſſiſche Kaiſerpaar auf der 
Heimreiſe den hieſigen Ort paſſiren werde. In 
Grajewo ſind zur Beſetzung des Bahndammes gleich⸗ 
falls Truppen verſammelt, ſo daß die Route Danzig⸗ 
Dirſchau⸗Thorn⸗Grajewo⸗Warſchau für die Reiſe des 
Zaren gleichfalls offen gehalten wird. 

* Neidenburg, 26. Okt. Ein von auswärts 
mit Fleiſchwaaren hierher zu Markte gekommener 
Fleiſchermeiſter beſtieg nach Schluß des Marktgeſchäfts 
ſeinen Wagen, um wieder heimzufahren. Hierbei 
wurde er von einem plötzlichen Unwohlſein befallen, 
fiel rücklings in den Wagen und war nach wenigen 
Augenblicken eine Leiche. Ein Herzſchlag hatte dem 
in den beſten Jahren ſtehenden Manne ein frühzei⸗ 
tiges Ende bereitet. 

W. B. Stolp i. Pom., 28. Okt. (Reichstags⸗ 
erſatzwahl.) Bis jetzt find gezählt für Dau (frei.) 
8917 St. und für v. d. Oſten (konſ.) 4930 St. Die 
Wahl des Erſteren ſcheint ſicher. Das wäre ein 
Reſultat, welches die kühnſten Erwartungen der 
Liberalen überträfe. In der Stadt Lauenburg 
wuchſen die liberalen Stimmen von 478 auf 611, die 
conſervativen von 213 auf 416; in Stolpmünde blleb 
die Stimmenzahl der Liberalen (202) gegen 1890 
genau dieſelbe, die Conſervativen verloren 6 Stimmen. 
In dieſen drei Städten zuſammen wurden 1890 abs 
gegeben 2349 liberale und 910 conſervative, diesmal 
2832 liberale und 1096 conſervative Stimmen. 

* Bromberg, 28. Okt. Ein hieſiger 15jähriger 
Kaufmannslehrling verſuchte ſich geſtern mittels einer 
mit Schrot geladenen Salonpiſtole zu erſchießen. Die 
Kleider des Selbſtmordcandidaten ſchwächten den 
Schuß, welchen dieſer in einem ſtillen Winkel des 


Am Montag fand hier 
eine Verſammlung des Aerzte-Vereins des Re⸗ 


Gartens ſeiner elterlichen Wohnung auf ſein krankes 
Herz abfeuerte, ſo erheblich ab, daß die Schrotkörnchen 
nur in die Haut eindrangen und von einem Arzt 
leicht wieder entfernt werden konnten. Als Motiv zu 
ſeiner That gab der junge lebensmüde Menſch an; 
„Ich habe für meine Liebe gelitten und geblutet! 
Wer der Gegenſtand feiner unglücklichen Liebe tft, will 
er dagegen nicht verrathen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

30. Okt.: Meiſt trübe, Regen, ſpäter wolkig, 
ziemlich gelinde. Schwache bis lebhafte Winde. 

31. Okt.: Meiſt trübe, Regen, milde. 
weiſe naßkalt. Schwacher Wind. 

1. Nov.: Heiter, wolkig, milde. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
fteis willkommen.) 


Elbing, 29. Oktober. 

*Der kaiſerl. ruſſiſche Hofzug]l, aus 18 
Waggons beſtehend, traf geſtern Nachmittags bald 
nach 6 Uhr von Wirballen auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof ein. Das Fahrperſonal deſſelben beſtand, mit 
Ausnahme des Zugführers, 
beamten. 

* Petition. Bekanntlich wird im Miniſterium 
des Innern der Geſetz⸗Entwurf zu einer neuen 
Städteordnung vorbereitet, welcher ſchon in der 
nächſten Seſſion dem Landtage vorgelegt werden ſoll. 
Anläßlich dieſes Umſtandes wird, wie wir in dem 


— 


„G.“ leſen, ſeitens der preußiſchen Kommunalbeamten. 


auf Anregung und unter Leitung des Vorſtandes des 
in derartigen Fragen ſchon mehrfach zum Nutzen der 
gedachten Beamten hervorgetretenen Elbinger 
Kommunal⸗Subaltern⸗Beamten⸗Vereins, eine 
Petition an den Herrn Miniſter des Innern vor⸗ 
bereitet, welche erſucht, bei Reformwerken die Wünſche 
nach einer größeren Fürſorge für die Gemeindebeamten 


und ihrer Hinterbliebenen möglichſt zu berückſichtigen. 


In der Petition wird u. a. zum Ausdruck gebracht, 
daß die Städteordnung vom 30. Mai 1853 hinſichtlich 
der Gemeinde » Beamten mehrfach ſchädigende Be⸗ 
ſtimmungen enthalte, ſodann derſelben ſowohl im 
allgemeinen als im beſondern nur in ſehr beschränktem 
Maße gedenke und beiſpielsweiſe in den Beſtimmungen 
über die Penſionirung derſelben nicht nur hinter der 
Geſetzgebung für die unmittelbaren Staatsbeamten 
zurückſtehe, indem ſie die Gemeinde⸗Beamten dem 
guten Willen der Kommunen überlaſſe, ſondern auch 
die Beſtimmungen der Allerhöchſten Kabinetsordre 
vom 28. Dezember 1837, Nr. 4 zum großen Nach⸗ 
theile der Gemeinde⸗Beamten aufgehoben habe. Das⸗ 
ſelbe ſei bezüglich der Beſoldungen der Fall. Ueber 
die Verſorgung der Hinterbliebenen werde eine geſetz⸗ 
liche Beſtimmung ſchmerzlich entbehrt. Die Gemeinde⸗ 
beamten ſeien mittelbare Staats beamte und, obgleich 
ſie von den Kommunen beſoldet würden, habe ein 
großer Theil von ihnen doch lediglich rein ſtaatliche 
Geſchäfte zu erledigen. Die geringe Rückſichtnahme 
Seitens der Geſetzgebung auf die Gemeindebeamten 
ſei ſür dieſe um ſo betrübender, als ſie in demſelben 
Maße, wie die unmittelbaren Staatsbeamten der 
Subaltern⸗ und Unterbeamten⸗Klaſſen bis zu ihrem 
Eintritt in den Civildienſt dem Vaterlande die gleichen 
Dienſte als Soldaten leiſteten und ihnen beim Militär 
Verheißungen ſtaatlicher Fürſorge im Civildienſt ge⸗ 
macht worden ſeien, welche bei den durch den Mangel 
an Vakanzen im Staatsdienſte in den Gemeindedienſt 
gedrängten ehemaligen Militärs ſich in keiner Weiſe 
erfüllen. Die ehemaligen Militärs dagegen, welche 
das Glück hätten, in Staatsſtellen anzukommen, ge⸗ 
nießen nicht nur die ihnen verheißenen Vortheile, 
ſondern ihnen ſpeziell werde die weitgehendſte Fürſorge 
ſeitens der Regierung und das Wohlwollen der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften zu Theil. Dem Herrn 
Miniſter werden ſodann folgende beſonders ſchwer 
wiegende Punkte zur Berückſichtigung unterbreitet: 
1) Regelung der Gehaltsverhältniſſe der ſtädtiſchen 
Gemeinde⸗Beamten, ähnlich den Beſtimmungen des 
§ 64 Abſatz 3 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
für beſoldete Magiſtrats⸗Mitglieder. 2) Regelung 
der Penſionsverhältniſſe der genannten Beamten nach 
den Grundſätzen für unmittelbare Staatsbeamte unter 
Anrechnung der Militärdienſtzeit; 3) Zeit⸗ und 
ſtandesgemäße Fürſorge für die Hinterbliebenen der 
ſtädtiſchen Gemeindebeamten nach den Beſtimmungen 
betreffend die Relikten⸗Verſorgung der unmittelbaren 
Staatsbeamten. 4) Wählbarkeit der Gemeinde-Be⸗ 
amten in die Gemeinde⸗Vertretung. Die Petition ſoll 
ſchon in nächſter Zeit dem Herrn Miniſter überſandt 
werden. 

* [Erlaß.] Der „Dziennik Pozn.“ erfährt, daß 
den Rectoren der Poſener Volks⸗ und Mittelſchulen 
ein Erlaß des Kultusminiſters zugegangen iſt, nach 
welchem ſämmtliche Kinder, falls dies von ihren Eltern 
gewünſcht wird, am polniſchen Sprachunterricht 
theilnehmen dürfen. Dieſer Erlaß iſt eine Folge der 
Beſchwerde derjenigen Eltern, deren Kinder wegen 
ihrer deutſch⸗klingenden Namen als Deutſche angefehen 
und vom polniſchen Sprachunterricht ausgeſchloſſen 
worden ſind. Der Erlaß bezieht ſich nicht nur auf 
die Stadt Poſen, ſondern auf alle Schulen mit pol⸗ 
niſchen Kindern. 

* [Die katholiſche Chriſtenheit] begeht am 
Sonntag, den 1. November, das Feſt „Allerheiligen“, 
am Montag, den 2. November, „Allerſeelen“. Am 
letzteren Tage haben die katholiſchen Schüler Vor⸗ 
mittags frei, um an der kirchlichen Feier theilzunehmen. 

* [Wahl.] Wie wir hören, iſt Herr Zimmer⸗ 
meiſter C. Matthias von hier als Taxator für die 
Landſchaſt gewählt und beſtätigt worden. 

* [Probelektion.] Heute Vormittag hielt Herr 
Lehrer Hohmann aus Teiſtimmen, Kreis Röſſel, in 
der III. (katholiſchen) Knabenſchule eine Probelektion. 

* [Perſonalien. Dem Rechtsanwalt und Notar 
Stachowitz in Carthaus iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Amte als Notar ertheilt worden. Dem 
Konſiſtorial⸗Rath und Superintendenten a. D. Hevelke 
zu Danzig iſt der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaffe 
mit der Schleife verliehen. Der Konſiſtorial⸗Rath und 
Superintendent Lie. Eilsberger zu Königsberg i. Pr. 
und der Geheime Regierungs- und Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Troſien zu Königsberg i. Pr. ſind auf Grund 
des § 2 Nr. 4 der General⸗Synodalordnung vom 
20. Januar 1876 für die dritte ordentliche General⸗ 
Synode der evangeliſchen Landeskirche der neun 
älteren Provinzen ernannt. 

* [Fahrpreisermäßigung für mittelloſe 
Kranke.] Der Kaiſer hat auf Vortrag des Eiſen⸗ 
bahnminiſters genehmigt, daß mittelloſen Kranken 
ſowie nöthigenfalls je einem Begleiter zum Zwecke der 
Aufnahme in öffentliche Kliniken und öffentliche 
Krankenhäuſer bei den Reiſen nach und von den 


Strich⸗ 


aus ruſſiſchen Bahn⸗ 
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Pilgerverkehr betheiligt geweſenen Eiſenbahn⸗ 
beamten überwieſen, iſt nach Mittheilung des Königl. 
Eiſenbahnbetriebsamts zu Trier unzutreffend. Von 
einer derartigen Geldſpende des Herrn Biſchofs iſt bis 
jetzt nichts bekannt geworden. 

„Kiew, 28. Okt. Die große Kunſtdampfmühle 
des bekannten Zuckerinduſtrielle J. Sr tft in der 
letzten Nacht durch Brandſtiftung vollſtändig ein⸗ 
en worden. Der Schaden beträgt ca. 14 Mill. 

ubel. 

“Unglücksfälle. Baſel, 28. Okt. In der 
vergangenen Nacht iſt das Graubündneriſche Dörfchen 
Sclamiſot bei heftigem Föhn vollſtändig niedergebrannt. 
Madrid, 28. Oktober. Die Ueberſchwemmungen in 
den Provinzen nehmen zu. Das Ebro⸗Thal gleicht 
einem See, zahlreiche Dörfer ſind zerſtört. Der Ebro 
iſt mit vielen Trümmern und Leichen bedeckt. Tanis, 
28. Oktober. Eine zur Minenanlage aufgeführte 
Mauer ſtürzte, vom Regen unterwaſchen, ein und 
veranlaßte den Einſturz zweier Häuſer, wo Eingeborene 
ein Hochzeitsfeſt begingen. Etwa 30 Perſonen fanden 
5985 Tod; 18 Leichen ſind bereits hervorgeholt 
worden. f 


Strafmaß von 3 Monate zu erkennen. Die Strafe 
betrug 1 Jahr 3 Monat und 1 Woche Haft. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 28. Okt. Geſtern ſtand Termin, be⸗ 
treffend das Verhalten der Vertheidigung im Prozeß 
Heinze, vor der Anwaltskammer an. Die Sitzungen 
fanden im Kammergericht ſtatt, das Verfahren iſt 
durchaus analog dem Verfahren vor den Strafkam⸗ 
mern, ſpeziell ſteht der Anwaltskammer daſſelbe Recht 
der Zeugenvorladung und Vernehmung zu, und die⸗ 
ſer Ladung haben die Betreffenden in gleicher Weiſe 
zu folgen, wie der Ladung des Gerichts. Die Kam⸗ 
mer iſt aus Vertretern des Anwaltſtandes zuſammen⸗ 
geſetzt, den Vorſitz führte der Juſtizrath Heilborn, 
als Schriftführer fungirte Juſtizrath Leſſe, die An⸗ 
klage vertrat der Oberſtaatsanwalt. Als Zeugen 
waren u. A. der Vorſitzende des Schwurgerichts, 
Landgerichtsdirektor Rieck, der Staatsanwalt Unger 
und der Aſſeſſor Fiedler geladen. Dem Vernehmen 
nach find es im Wejenilichen folgende Punkte, welche 
zur Erörterung gelangt find: dos Sekttrinken während 
der Verhandlung im Schwurgerichtsſaale, die Er⸗ 
theilung des Rathes an die Angeklagten, ihre Aus⸗ 


hatte Herr Heinrich die für die Chöre erforderliche 
Muſik geliefert. > 

Der Oedipos des Sophocles iſt eines der herr⸗ 
lichſten Werke, das uns das griechiſche Alterthum 
hinterlaſſen hat. Mit welcher vollendeten Meiſterſchaft 
iſt hier der große Kernpunkt des klaſſiſchen Dramas, 
die tragiſche Schuld, aus ſeinem düſter⸗großartigen 
Zuſammenhange heraus bis zu ſeinem erſchütternden 
Ausgangspunkte entwickelt und dargeſtellt; wie ver⸗ 
ſtand es der Altmeiſter der klaſſiſchen Tragödie, die 
einzelnen Geſtalten in plaſtiſcher Treue, in ihren 
wahrhaften menſchlichen Empfindungen zu ſchildern, 
mit dem Scharfblick des künſtleriſchen Pſychologen den 
geheimſten Regungen ihres Gefühlslebens nach⸗ 
zuſpüren, alle Scalen des Seelenlebens mit groß⸗ 
artiger Gewalt vor uns zu entwickeln. Darin hat er 
Vieles gemeinſam mit Shakeſpeare, und wer die Ge⸗ 
ſtalt des Oedipos genauer beſieht, wird in ihr manche 
Aehnlichkeit mit der erſchütternden Figur des Königs 
Lear zu finden wiſſen. 

Die Fabel des Dramas iſt kurz folgende: Oedipos, 
König von Theben, Sohn des Laios und der Jokaſte, 
wurde wegen des Orakelſpruchs, daß er ſeinen Vater 
tödten und ſeine Mutter heirathen würde, ausgeſetzt 


und in Korinth erzogen. Der Orakelſpruch ging ſage zu verweigern, und das Abholen der Akten aus 
trotzdem in Erfüllung, denn Oedipos ermordete ſpäter] der Wohnung des Präſidenten ſeitens des Vertheidi⸗ 
den Laios. Gleichzeitig löſte Oedipos das Räthſel gers der Frau Heinze ohne ſpezielle Erlaubniß des Prä⸗ 
der Sphinx und erhielt zum Lohne dafür die Hand ſidenten. Dem Vertheidiger der Frau Heinze wurde 
der Wittwe des Laios, Jokaſte, die ſeine Mutter war, außerdem zur Laſt gelegt, verſucht zu haben, durch 
wovon Oedipos aber keine Ahnung hatte. Nachdem unrichtige Darjtellung des Geſundheitszuſtandes feiner 
Oedipos dies endlich in Erfahrung gebracht, beraubte Klientin den Fortgang der Verhandlung zu er⸗ 
er ſich ſelbſt des Augenlichtes, während Jokaſte lich | ſchweren. 


tödtete, und irrte dann lange umher, bis er im Haine —ů— ¹ä'— — —— 
der Eumeniden bei Kolonnos Schutz und Frieden Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Berlin, 28. Okt. „Die Heimath“ betitelt 


fand. 
Es iſt ein unbedingt anerkennenswerthes Beſtreben, Hermann Sudermann ſein neueſtes Bühnenwerk. Es 
ſoll, älterer Abmachung gemäß, im Februar am Leſſing⸗ 


dan e 1 Men Vorführungen 

em Verſtändniß weiterer Kreiſe zugänglich zu machen, 5 * ti 
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von Ludwig Fulda ſtatt. 


uns doch, als wenn das Drama des dekorativen Bei⸗ 
werkes, wie es aus einer bühnengerechten Aufführung * Giefen, 28. Okt. Der Geh. Hofrath Hermann 
Hoffmann, der berühmte Profeſſor der Botanik und 


Ni ergiebt, nicht ee ie 75 iſt Bu ein⸗ 
mal daran gewöhnt, ein Drama auf der Bühne zu je, iſt dente gestorben. er be 1 
ſehen und zudem würde gerade hier, durch einen Ehre 9 5 A Si 0 Ge 
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Beiwerk der Coſtüme ꝛc. die Wirkung weſentlich gehoben Vermiſchtes. 
werden. Bekanntlich gingen ja wiederholt herrliche „ Berlin, 28. Okt. Der geftern in Leipzig ver⸗ 
Aufführungen der Tragödie, die erſte auf dem Wiener | Haftete Raubmörder Wetzel, der die That bereits 
Burgtheater, über deutſche Bühnen. Was uns nun eingeſtanden hat, führte den Namen „Weſtermann“. 
geſtern Abend in dem Rahmen einer einfachen Reci⸗ | Er nahm in den letzten Tagen Unterricht im Velo⸗ 
tation geboten wurde, war gewiß alles, was die weni⸗eipedfahren und hatte ſich vorher in beſſeren Hotels 
gen zur Verfügung ſtehenden Mittel erlaubten. Für] in Dresden und Chemnitz aufgehalten. Die Uhr und 
den in der griechiſchen Tragödie üblichen durchweg] Kette, ſowie Coupons des Ermordeten wurden bei 
Innung entſprechend, nur zwei Mal in der Woche zur | männlichen Chor hatte Herr Heinrich gemiſchten Chor | ihm gefunden. Er will ſich bei dem Verbrechen 
Schule und zwar von 5—9 Uhr am Montag und ſeingeſtellt. — Die Rolle des Königs Oedipos hatte] dreier Complicen aus dem Berliner uhälterthum 
Donnerſtag und zwar find die erſten beiden Stunden der Primaner Herr J. übernommen. Es war unver⸗ bedient haben. — Der Commis Schultze, welcher 
für Deutſch und Rechnen und die beiden andern] kennbar, daß er auf das Studium dieſer außerordent⸗ den ſcheußlichen Mord nach dem Muſter „Jack 
für Fachzeichnen angeſetzt. Die Malerlehrlinge be⸗ lich ſchwierigen Partie viel Fleiß und ehrlichſtes Be⸗ des Aufſchlitzers“ verübt haben ſollte, erſcheint 
ſuchen gar nur während des Winterhalbjahres die ſtreben angewendet hatte. Wenn ihm die großartigen nach den Ergebniſſen der neueſten Unterſuchung 
Schule, allerdings dann. 16 Stunden in der Woche Momente, wie z. B. Darſtellung der in Gebärden weſentlich entlaſtet. — Durch den Bankerott des 
und zwar am Mittwoch von 8—12 Uhr Vormittags | und Stimme ſich kundgebenden, von Stufe zu Stufe Bankiers und Looshändlers Fuhſe ſind viele ſogen. 
und von 2—6 Uhr Nachmittags. Es ſind die Stun⸗anwachſenden Leidenſchaft, kurz, die Schilderung des „kleine Leute“ um ihre Erſparniſſe gebracht worden, 
den derartig gelegt, um die für Maler geſchäftsſtille ſtets zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwebenden ner- | und es haben ſich in Folge deſſen in den letzten 
Zeit des Winters anszunutzen, um während der Saiſon] vöſen Oedipos nicht gelang, ſo iſt das nicht ſeine] Tagen in dem inzwiſchen geſchloſſenen Geſchäftslokale 
herzzerreißende Scenen abgeſpielt, denn händeringend 
jammerten und wehklagten dort dieſe Leute, als ihnen 
klar wurde, daß die Effecten, welche ſie dem Fuhſe 


Hellanftalten eine Fahrpreisermäßigung dadurch ger 
währt werde, daß bei der Benutzung der 3. Wagen⸗ 
klaſſe der Militärfahrpreis erhoben wird. Die Fahr⸗ 
karten werden von den Ausgabeſtellen . 
Perſonen verabfolgt, welche nachweiſen: 1) ihre 
Mittelloſigkeit durch eine Beſcheinigung der Orts⸗ 
behörde, in welcher zugleich zu beſtätigen iſt, daß 
nach Maßgabe der Reichsgeſetze über die Kranken⸗ 

Überficherung die Fürſoge anderer Ver⸗ 


zu oder von der öffentlichen Fahrt etwa noth⸗ 
ahrkarte auf Grund 


[Stadttheater./ Im Stadttheater gelangt 
Freitag der Schwank „Der ſelige Toupinel“ 5 
Alexander Biſſon zur erſten Aufführung. Derſelbe 


Telegramme. 

Kopenhagen, 29. Okt. Die Zaren⸗ 
amilie und die Mitglieder derſelben, ſowie 

ie des königlichen Hauſes, ſind Vormittags 
von f an borg eingetroffen. Die vom 
Bahnhof nach dem Hafen führenden Straßen 
waren mit Flaggen geſchmückt. — Der Budget⸗ 
ausſchuf wählte den Gutsbeſitzer Futlin 
(Linke) zum Wortführer anſtatt des bisheri⸗ 
gen Wortführers, Redacteur Hörup (Radikal.) 

Paris, 28. Okt. Der Biſchof don Arras, Dennel, 
iſt geſtorben. 

London, 29. Okt. (Reutermeldung.) 
Das britiſche Landwirthſchaftsamt verhielt 
Informationen, wonach die Gerüchte über 
einen von der ruſſiſchen Regierung beabſichtig⸗ 
ten Erlaßß eines Ükaſes, betreffend das 
Verbot der Weizenausfuhr, für 
wohl begründet gehalten werden. Sollte die 
Mafzregel beſchloſſen werden, jo dürfte nur 
eine Ausfuhr ſolcher Ladungen geſtattet ſein, 
welche das Zollamt bereits paſſirten. 

London, 29. Okt. Laut Privatmeldung 
aus Japan fand heute Vormittag in Hiogo 
und Oſaka (Inſel Nipon) ein ſtarkes Erd⸗ 
beben ſtatt, welches großen Schaden anrichtete. 
Zahlreiche Perſonen ſind getödtet, die tele⸗ 
graphiſchen Verbindungen unterbrochen. 

om, 28. Okt. Das parlamentariſche Comitee 
für den Friedenskongreß giebt oſſiziell bekannt, daß 
an dem Beſchluſſe feſtgehalten wird, wonach die inter⸗ 
parlamentariſche Conferenz zwiſchen dem 3. und 8. 
November und der Frledenscongreß ſelbſt zwiſchen 
dem 9. und 16. November tagen ſollen. 

Sofia, 28. Okt. Die „Agence Balcanique“ de⸗ 
mentirt auf Grund authentiſcher Informationen die 
Meldung auswärtiger Blätter, daß bei Plewna und 
Nikopolis Befeſtiaungsarbeiten vorgenommen würden 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegrapyotſche Börſenberichte. 
Berlin, 29. Oktober, 2 Uhr 25 Min. Nachm⸗ 
Börſe: Matt. Cours vom 9 10. | 29.10. 


„(Gewerbl. Fortbildungsſchule.] Allabend⸗ 
lich von 6—8 f Uhr Abends finden in dem großen 
Zeichenſaale der Altſt. Knabenſchule die Aufnahmen 
der zum Beſuch der Fortbildungsſchule verpflichteten 
Schüler ſtatt. Geſtern war der Andrang außerordent⸗ 
lich ſtark und ſind etwa 200 Schüler eingetragen 
worden. Die Zahl der neu aufzunehmenden Schüler 
wird etwa 500 betragen, ſo daß die Schule am 2. 
November ihre Arbeit mit 1000 —1100 Schülern be⸗ 
ginnen wird. Dieſelben werden von 27 Lehrern in 
12 Klaſſenzimmern unterrichtet, von denen 3 in dem 
Gebäude der II. Knabenſchule in der Ritterſtraße 
untergebracht werden. Der Unterricht erſtreckt ſich 
auf Fachzeichnen, Zirkel⸗ und Freihandzeichnen, Rech⸗ 
nen, Deutſch, Volkswirthſchaftslehre, Buchführung, 
Experimental⸗Phyſik, Maſchinenlehre. Neben den bei- 
den an der Schule angeſtellten Fachlehrern unter⸗ 
richten in der Anſtalt 17 Lehrer, ein Modelleur, ein 
Kunſttiſchler und mehrere Ingenieure von der Schi⸗ 
chau'ſchen Werft. Für Schloſſer, Bauhandwerker, 
Tiſchler, Schuhmacher und Maler ſind Fachkurſe ein⸗ 
gerichtet. Der Sonntagsunterricht fällt vollſtändig 
fort, dagegen wird aber Tagesunterricht eingeführt. 
Bei der Aufſtellung des Planes ſind berechtigte 
Wünſche der Handwerksmeiſter in zuvorkommendſter 
Weiſe berückſichtigt worden. So kommen die Schuh⸗ 
macherlehrlinge, einem dahingehenden Wunſche der 


den Lehrherren ihre Burſchen nicht durch die Schule | Schuld. Die Rolle des Oedipos gehört zu den großen 
zu entziehen. Der Etat der Schule iſt auf 42,000 | und ſchwierigen Aufgaben dramatiſcher Schauſpielkunſt, 


; 1 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 94,10 94,20 
Mark feſtgeſetzt. Um die Schüler unterer Volks⸗ und Herr J. ift weder Schauſpieler, noch auch Künſtler. 5 e 1 


94,20 94,10 


0 3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 
ſchulen für den Beſuch der Schule vorzubereiten, Sein Organ entbehrt nicht eines gewiſſen Wohlklanges, | anvertraut hatten, für fie verloren ſeien. Im Uebrigen Oeſterreichiſche Gold rente 94,10 94,10 
finden am Dienſtag und Freitag von 5 —7 Uhr einer gewiſſen — wenn man fo ſagen. darf — dra= iſt es nicht das Loosgeſchäft geweſen, an welchem F. 4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 89,60 89,70 


Schulerkurſe ſtat. Der Unterricht beginnt am 2. No⸗ matiſchen Färbung. Es ſtehen ihm aber nur wenige | zu Grunde ging, daſſelbe florirte vielmehr und brachte] Ruſſiſche Banknoten 210,50 | 209,85 


vember. Die freiwilligen Schüler alſo alle Jene,] Töne zu Gebote, die nicht ausreichen, um Heroifches, ihm guten Gewinn; aber er war dem Spielteufel in „ 173,30 178,15 
die über 18 Jahre alt ſind, haben ſich Sonnta den Gewalt En rl Wa ’ g Deutſche Reichsanleigighihnhie 105,50 105,40 

„ 9 ges, Erſchütterndes zum Ausdruck zu bringen.] die Klauen erathen und hatte ſich in gewagte Spe⸗ 7 5 
1. November von 12—1 Uhr im Gebäude der allſtädt. 5 8 4 pCt. reußſſche Conſulss 105,30 105,25 


Frau C. als Jokaſte ſprach leidlich gut, namentlich 
verwendete ſie auf die Accentuirung viel Sorgfalt. 
Die Stellen des Affekts gingen aber in Folge der 


culationen an der Börſe eingelaſſen, welche ihm jo 
ſchwere Verluſte einbrachten, daß er zu allerhand 
ſtrafbaren Mitteln griff, um ſich zu halten. Seine 


Knabenſchule bei Direktor Witt anzumelden. 
Die Frauensperſon], welche am 19. d. M. 


in der Kirche zu Tolkemit einen thätlichen Angriff auf | Monotonie ihrer Stimme verloren. Herr Sch. als Anſtrengungen waren indeß erfolglos, und die Produkten-Börſe. 
Herrn Probſt Preuſchoſſ machte, ift im Elbinger Ger | Kreon entſprach weit weniger. Abgesehen davon, daß] Situation wurde für ihn eine jo bedrohliche, daß er, Cours vamm . . 28.10. 29.110, 
richts⸗Gefängniß, welchem ſie überliefert wurde, iner zu ſchnell ſprach, ohne Reinheit und Accentuirung,] wie ein hieſiges Blatt wiſſen will, ſich mit Seibft- | Weizen Oktober 25 — 230,75 
Tobſucht verfallen. Bis zur Ueberführung in eine] iſt ſeine Stimme nicht modulationsfähig genug, um] mordgedanken getragen haben ſoll. Dieſe hatte er November-Dezember 228,— 230,75 
Irrenanſtalt mußte dieſelbe ins ſtädtiſche Krankenhaus wechſelnde Gefühle zum Bewußtſein zu bringen. Der aber aufgegeben und ſich, wie daſſelbe Blatt meint, | Roggen Dan 241.75 243.75 
geſchafft werden. Bote war leidlich gut beſetzt. Herr H. als Teirefins entſchloſſen, nach England zu enlfliehen, wozu er 8 "22 238.— 239.50 
„[Rathhausbau.] Endlich, gerade mit Eintritt ſprach ruhig und würdevoll. Von den Geſichtern] bereits die Vorbereitungen getroffen und ſich mit Petroleum loo 323,10 2310 
der ſchlechten Witterung, iſt mit dem Eindecken des] der Mitwirkenden konnten wir, des ſchlechten Platzes] einer Mittelsperſon in Verbindung geſetzt haben ſollte. Rüböl Oktober 79,70 68,50 
Dachſtuhls am Rathhauſe begonnen worden, da die wegen, der uns angewieſen war, leider nichts ſehen.] Einige Stunden darauf erfolgte ſeine Verhaftung. — April⸗Mai an | 61,20| 61,— 


Ölmmerarbeiten jo lange wegen nicht fertiger Taxe Spiritus Wer Oktober 
ruhen mußten. Die Firma Honig⸗Königsberg wird 

es hoffentlich ermöglichen, auch dieſe Arbeit noch im 
Laufe des Herbſtes zu bewältigen. Honig hatte be⸗ 
kanntlich auch die Deckarbeiten in der heiligen Drei- 
Königen⸗Kirche ausgeführt. 

* [Dee Winter] iſt in Mittelrußland eingezogen. 
Bei der Stadt Wjatko im Gouvernement Mohilew iſt 
der Fluß Wjatko feſt; auf dem Eisſpiegel tummelt 
ſich die Jugend im Eislauf. Die Kälte beträgt zehn 
Grad. Demnach iſt zu erwarten, daß auch bei uns 
ius Held ber t einftelt 100 

5 erſte Schnee] überraſchte uns heute 
früh, als wir 2 
ſtarke Wechſel Se een 19110 8 5 
bis zu 0 Grad Rgaumur wirkte i Kusch 
die aufſteigende Sonne bon rkte überraſchend, auch 
en Dächern cht bewegen 
ſo daß man ſich um 1 a ‚ 
Winterlandſchaft berfeht se noch vollſtändig in eine 
(after und den T glaubte. Auf dem Stein⸗ 
pflaſter en Trottoirs ſchmolz der it i 
Winterbote ſchnell fort und machte ei erſte weiße 
Schmutz Platz e einem unbequemen 

* Berichtigung. In der geſtrige 

unſeres Blattes brachten wir unter — 


Der Chor verſuchte nach Kräften, ſeine Schuldigkeit 
zu thun. Seine Aufgabe war ihm auch in Folge der 
einfachen Weiſen nicht ſehr ſchwer gemacht worden. 
Der Geſang bewegte ſich auf ruhiger, ſelten zu dra⸗ 
matiſcher Lebendigkeit ſich erhebender monophoner Bahn, 
und ſchloß in der Regel mit einem polyphonen, farben⸗ 
reicheren Akkord. Gegen die Einleitung auf dem 
Klavier zu Beginn, ganz im Style eines Bach'ſchen 
Präludiums, möchten wir Bedenken geltend machen. 
Das Publikum folgte der Aufführung mit vielem 
Intereſſe und ſpendete zum Schluß lebhaften Beifall. 

errn Juſtizrath Heinrich wurde nach der Aufführung 
beim Bankekte ein prächtiger Lorbeerkranz mit einer 
auf weißſeidener Schleife enthaltenen Widmung von 
den Mitwirkenden überreicht. N 

a Max G. Stärk. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 29. Oktober. 

Unter Anklage wegen Körperverletzung ſteht die 
Frau Eliſabeth Lindenau, geb. Laske, 1861 geb. 
Der Strafantrag ging auf 6 Monate, der Gerichtshof 
erkannte dem Antrag gemäß. — Die beiden Knaben 
Herm. Schorſchinski und Joh. Rückbrodt 
aus Pangritz⸗Colonie, erſt 13 Jahre alt, ſind be⸗ 


Die Wirkung eines entfernten Erdbebens wurde 
auf der königlichen Sternwarte in der Nacht zum 
Mittwoch im Verlaufe der Beobachtungen, die dort 
zur Ueberwachung der kleinen Veränderlichkeit der 
Lage der Erdaxe ſtattfinden, wiederum wahrgenommen. 

* Breslau, 28. Okt. Heute Vormittag wird 
der zur Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in 
Ausſicht genommene Platz von der Stadt dem 
Denkmal⸗Comitee übergeben werden. 

* Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft in 
Saarbrücken wurden ſämmtliche Geſchäftsbücher 
des bergmänniſchen Rechtsſchutzvereins beſchlag⸗ 
nahmt und nach Saarbrücken geſchafft. Wie verlautet, 
ſoll die Maßregel mit 75 8 15 en 
Mark Vereinsgeldern zuſammenhängen. nter den a 1 L 
Bergleuten herrſcht dieſerhalb große Aufregung. j 9 510 09. 15055 hol. 7 5 zei caſtsl, int. — A, 

* Wien, 29. Okt. Der Jokeyklub wird in Betreff ruſſiſch Sund polnff ee e 
der entdeckten unſtatthaften Einverſtändniſſe zwiſchen Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 189, — A, per April⸗Mai 
Jokeys und gewiſſen Wettern in dem übermorgen zum Tranſit 120pfd. 186,— A 
erſcheinenden Wochen = Rennkalender die Beſchlüſſe Gerſte: große loco inl. 161 4 
betreffs der von allen Rennplätzen ausgeſchloſſenen Rübſen: 1 155 # 

Jokeys Busby und Coates, ſowie die Namengsliſte Hafer: loco 9 
derjenigen Turfbeſucher publiziren, denen der Beſuch Erbſen: loco inl. —, 


der Rennplätze in Wien und Budapeſt auf Grund 8 
des Hausrecht verboten wird. In der Begründung Königsberger Productenbörſe. 


Königsberg, 29. Oktober. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L°/, excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingent irt. 72,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt .. . 52,75 „ „ 


Danzig, 28. Oktober. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.): loco feſter, 150 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. — 4, hellbunt inl. 
223229 ,, hochb. und glaſig inl. 232—233 , Term. 
Oktober zum rg 126pfD. 178,— A, per April- 


Unwetter“ eine Notiz, die dahin zu berichtigen ift, | ſchuldt i ü 5 5 

f gt, auf dem Treideldamm am Elbing die Knaben ſolle nicht von trügeriſchen Handlungen, ſondern nur 1 

daß nicht 55 Menne Unwetter über] Oscar Mierowski und Auguſt Kretfchmann am | von en Wettſpiele der Jokeys die Rede fein Okt. Okt. Tendenz 
unſere Sta daß ferner die] 13. Juli cr. überfallen, beraubt und bedroht zu haben. und ſei die Strafe nur wegen Uebertretung dieſes 2 0 


Temperatur nicht auf 3 Grad Kälte, ſondern auf 


7 Die jugendlichen Räuber und Wegelagerer ſchienen] Verbots verhängt worden. „ | eigen, hoch 125 Pfd. | 221,50 27,50 unverändert 

3 Grad Wärme F geſt Bi: ſchon ſeit einiger Zeit ihr Gewerbe auf Fr Von kin folgenſchweren Duell melden See 107 EM u 239, 230, behauptet 

1 Verſchwundele hrlin G l früh iſt der] belebten Treideldamm zu betreiben. Herr Sekretär] Wiener Blätter Folgendes: Zwei Offiziere der] Gerſte "feiner 8 ri ae c 
19 Jahre alte Sattlerle A 50 pe, Ipurlos | Neumann führte die Vertheidigung. Die Staats- | Wiener Garniſon ſchlugen ſich um einer Opern⸗ En = weiße Koch⸗ 163.— 163,— ber 
verſchwunden. Derſelbe 1 haften Fer ſeiner in | anwaltſchaft beantragte gegen jeden Angeklagten eine | jängerin willen auf Piſtolen. Die Forderung lautete Rübſen.— 
der Heiligengeiſtſtraße 5 1 1 Hinterſtraße wohn monatliche Gefängnikftrafe, der Gerichtshof erkannte | auf dreimaligen Kugelwechſel auf 15 Schritt mit Kom⸗ . 
um ſich zu ſeinem in der 1 f dur Auer e dem Antrage gemäß und beſchloß ſofortige Verhaftung. | mando. Beide Kämpfer fielen im erſten Gange. Spiritusmarkt 
haften Lehrmeiſter zu begeben, ein⸗[— Arbeiter Johann Alhelm aus Krien, 18 Jahre alt, | Graf Alphons Henckel, der einzige Sohn des Grafen Danzig, 28. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 


it den Arbeits⸗ 
etroffen. Da der junge Mann nur m 

feder verſehen war, er auch in Kürze Fi 4 be⸗ 
den ſollte, fo fürchtet man, daß ihm ein Unglück be— 


gegnet iſt. 
König Oedipos. 
Drama von Sophocle s. 

In der Bürgerreſſource verſammelte ſich en 
Mittwoch Abend eine zahlreiche und andächtige Ge⸗ 
meinde, um einer Aufführung des König Oedipos zu 
lauſchen, die vom Verein für Förderung ernſter 
Muſik veranſtaltet worden war. Die Ueberſetzung 
des Sophocleiſchen Kunſtwerkes hatte Herr Juſtizrath 
Heinrich, der für die Zwecke des Vereins ſo eifrig 
beſtrebte Vorſitzende deſſelben, in vortrefflicher, wenn⸗ 
gleich nicht überall einwandfreier Weiſe beſorgt. Auch 


wird unter Ausſchuß der Oeffentlichkeit mit 4 Monat 
Gefängniß beſtraft. — Wegen thätlicher Verletzung 
des Fleiſchers Schwarz ſteht der Hausknecht Auguſt 
Birth unter Anklage. Birth will ſtark angetrunken 
geweſen jein. Die Strafe betrug 1 Jahr 3 Monate 
Gefängniß. — Das 15 Jahre alte Mädchen Johanna 
Bähr, bereits wegen zweier Diebſtähle vorbeſtraft, 
iſt heute wiederum verſchiedener Diebſtähle bezichtigt, 
indem ſie den Kindern, welche von ihren Eltern nach 
Lebensmitteln geſchickt wurden, das Geld ab- 
ſchwindelte, auch ſich durch Vorſpiegelung falſcher 
Thatſachen Vermögensvortheile verſchafft hat. 
Es liegen 13 Fälle vor. Angeklagte iſt geſtändig. 
Der Strafantrag ging auf 2 Jahre Geſängniß. Der 
Vertheidiger bittet das Strafmaß in Rückſicht auf die 
große Jugend zu ermäßigen und auf das geringſte 


Arthur Henckel auf Wolfsberg, früher auf Weidenhof 
bet Breslau, wurde ſchwer, ſein Gegner, Lieutenant 
v. Lennor, tödtlich verwundet. Beide Gegner liegen 
in dem gräflich Henckelſchen Schloſſe Karlsburg bei 
Preßburg darnieder. 5 

*Die höhere Eiſenbahnbehörde hat den Or⸗ 
ganen ihres Betriebes, welchen die Beförderung der 
Perſonen während der Ausſtellung des heiligen 
Rocks nach Trier oblag, ihre Anerkennung geäußert. 
Auch ſollen von Seiten derſelben Gratifikationen zur 
Vertheilung kommen. Die Ausſtellungszeit darf als 
eine glänzend ausgefallene Probe für eine Mobil⸗ 
machung angeſehen werden. 

* Die in den Blättern aufgetauchte Nachricht, der 
Biſchof von Trier habe eine namhafte Geld⸗ 
ſumme (25,000 Mk.) zur Vertheilung an die beim 


kontingentirt —,.— Br., 71,— Gd., pro Oktober kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 67,— Gd., pro November⸗Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 68,— Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 52,— Gd., pro Oktober nicht kontingentirt 
,— Br., 48,— Gd., pro November⸗Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 49,— Gd. 

Stettin, 28. Oktober. Loco ohne Faß mit 70 
. 50,60, pro Oktober 50,—, pro April⸗Mai 


‚30, 


Elbingee Schiffsuachrichten. 
ingegangen: $ 
Am 29. Oktober. Dampfer „Nordſtern „ Kpt. Wulff, 
mit Stückgut ne 2 or 
usge 3 f 
Am 29. Oktober. Dampfer „Pinus“, Kpt. Sieg, mit 
Holz nach Kiel 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 29. Oktober 1891. 

Geburten: Arbeiter Peter Triebel 

1 S. — Bäckermeiſter Heinrich Fox 

1 =: — Schriftſetzer Richard Kirſtein 


Aufgebote: Kutſcher Anton Kühn⸗ 
apfel⸗Elb. mit Helene Döring⸗Elb. — 
Eiſendreher Franz Volckmann⸗Elb. mit 
Auguſte Klein⸗Elb. — Schiffer Cor⸗ 
nelius Faſt⸗Tiegenhof mit Schneiders 
wittwe Juliane Agathe Frohwerk, geb. 
Hooge⸗Tiegenhof. 

Eheſchließungen: Zahntechniker 
Louis Rodenberg⸗Elb. mit Margarethe 
Köſter⸗Elb. — Kreisausſchuß⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtent Hermann Kardinal-Elb. mit 


Clara Katt⸗Elb. 

Sterbefälle: Arbeiter Hermann 
Nießen T. 3 M. — Arbeiter Friedrich 
Wilh. Gehrke S. 9½ J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Auguſt Goldbach T. 2 J. — 
Fabrikarbeiter Wilhelm Lehnert S. 
1½¼ Jahre. 


Stadttheater. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 26. Octo⸗ 
ber 1891 iſt an demſelben Tage Nr. 1 
des Genoſſenſchafts ⸗Regiſters bei der 
Elbinger Handwerkerbank Eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht vermerkt, daß durch den Beſchluß 
der Generalverſammlung vom 15. Oc⸗ 
tober 1891 der frühere Klempnermeiſter 
Theodor Steppuhn aus Elbing 
für die Zeit vom 1. März 1892 bis 
1. März 1895 in den Vorſtand als 
Direktor wiedergewählt iſt. 

Elbing, den 26. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
FCC 


reitag, 30. Oktober: 2 
Noritätt ” gun 1. Male“ Norität! Tilzſchuhe 
Der ſelige Tonpinel, er 
Lehrerverein. 


Tilzliefel 
in reichſter Auswahl, 
Damen⸗ 


Lederſtiefel, 


recht dauerhaft u. elegant gearbeitet, 


Herren⸗ 
Gamaſchen, 


mit doppelt aufgeſchraubten 
Sohlen 


1) Wirthſchaftsplan. 
2) Stiftungsfeſt. 
3) Geldbewilligung. 


Sonntag, I. Novbr., 
Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Casino: 


Trio-Soire 


der Herren 


M. Brode u. G. Haeberlein 


aus Königsberg 


unter gütiger Mitwirkung 
von 


Elisabeth Ziese, 


. Billets zu nummerirten Plätzen 
für 2 M. und für 1 M. 50 Pf., sowie 
zu Stehplätzen für 1 M. in 

O. Meissner's Buchhandlung. | 


Bürgerreſſource. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonntag, Montag u. Dienſtag: 


Humorifiſche Foireen 


ert Semada’s 


Teipziger Hänger, 


Näheres die Tagesanzeigen. 


Central Halle. 
Rinderfleck. 


F. I.. Keil. 


außerordentl. itarf gearbeitet, 


Knaben⸗ 
Stulpenſtiefel 


aus beſtem Rindleder, 


Ballſchuhe 


in überraſchend großer Auswahl 
empfiehlt 


zu anerkannt billigen, 
aber feſten Preiſen 


Lear. 


Schmiedeſtraße 9. 


.. . 
Gummi⸗Betteinlageſtoffe, 


Erich Müller, Gummigeſchäft. 
— —ñ...— — 


Einzige BE 8 
Gelegenheit, ſich in den Beſitz 
von folgenden 16 brauchbaren, 
unterhaltenden, belehrenden Gegen⸗ 
ſtänden, als: ein Zimmerthermo⸗ 

meter, ein Lachſpiegel, ein Meter⸗ 
maaß in Form einer niedlichen 
N Kaffeemühle, ein Briefmarfenalbum W 
mit Suftrationen, zwölf Schab- WR 
lonen, in verſchiedenen Muftern, WM 
für Schüler zur Zeichnung und W 

Handarbeit geeignet, zu ſetzen, ge-“ 
winnt man dadurch, daß man 
1 M. 50 Pf. an das Verſandt⸗ 
geſchäft von Schröder, Ber⸗ 
lin W. 62, Courbiereſtraße 10, 
ii in Briefmarken einſendet.! 
5 Ae er e hin der An⸗ 

ro | 

4 beiten? 5, bitte ſchon jetzt 


ü Feber, der kauen Volbart 
| rägt 


28 £ [4 

ſich alſo ſelbſt raſiren oder raſiren 
5 laſſen muß, kaufe ſich den neuen 
Raſirſpiegel, elegant mit paten- 
tirtem Griff, auch zum Aufſtellen ! 
oder Aufhängen eingerichtet; die 
eine Seite vergrößert, die andere 
verkleinert. Dieſer Raſirſpiegel 
bat ſich ſchnell in Berlin, Wien | 
und anderen Weltſtädten eingebür⸗ 
gert. Für jedes Barbier- und 
Friſeurgeſchäft unentbehrlich. Zu! 
beziehen gegen Einſendung von 
Schröder, Verſandtgeſchäft, 
Berlin W. 62, Coden. 10. 


„Der Torf aus dem Freien iſt ge⸗ 
räumt und koſtet von nun an 


Maſchinentorf 


aus dem Schuppen à Mille 11 M. 

Beſtellungen für Elbing nimmt der 
Kaufmann Herr R. Bober an. 

G. Leistikow-Neuhof, 

p. Neukirch, Kreis Elbing Wpr. 

3 —— . — — 
x Kreuzsaitige 2 
#AlPinaninos 
lin solidester Eisen- 
Construction mit 


Feinſtes ruſſiſch. Maſchinen⸗ 
öl, Ia. Wagenfett, Copen⸗ 
A reines Baum⸗ 
Ze ederfett i 
Oualitit billigt dei . beſter 


d. Staesz jun. 


Waſſerſtr. 44. Königsbergerſtr. 49/50 


Waſſerdichte Pläne, auch für B 
A Locomobilen und Dreſchkaſten, 
Treibriemen, Verpackungen, 
Spiralſchläuche, Stahldraht⸗ 
5 e 5 
röhren, Streichkappen, Waſch⸗ u. 
Wring⸗Maſchinen, auch zur 
Probewäſche, Wäſche⸗Rollen 
empfiehlt 

Erich Müller, x 

Gummi⸗ u. techniſche Waaren. 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 430, — ab, 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Winterausgabe 1891192, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Chambres Rn bei 3 
Reich, Königsberg i. Pr., — — 
Nr. 17, per Zimmer von Mk. 1,25 an. 


die feinste Mark 


8 


O. 


it die Illuſtrirte 


Frauen⸗Zeitung 
Dieſelbe bringt in jährlich 
224 Doppelheften 24 Moden⸗ 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umſchlägen. Die 
Moden⸗Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 
- ſammt Text weitaus mehr bie- 
ett, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuilleton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 


der Frauenwelt, 


| 


Verſandtgeſchäft 
Noptiſcher Waaren. 


7 3 7 


holländ. 


Reine Preiserhöhung. 


Simon Zweig, 
Schmiedeſtraße 18, 
Cuch⸗Handlung — Aus ſtattungs⸗Geſchäft 
für Herren. 

Anfertigung nach Maaß unter Garantie für 


tadelloſen Sitz. 
Größte Auswahl in Stoffen zu Ueberziehern, 
Kaiſermänteln, Hohenzollernmänteln, Schuwaloffs, 
Kammgarn⸗ u. Geſchäfts⸗Anzügen, Beinkleidern. 


Die reichhaltigſte aller Moden⸗Zeitungen 


Kunſtgewerbliches, „Für's 


nites 
[Operngläser 
Schönſtes Geſchenk! 


r ' a RE: . s 
Schröder Berlin W. 62, Courbière⸗ 
9 ſtraße Nr. 10. : 


‚a0 


J. & C. Blocker, Amsterdam (Holland). 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


Hilaroskop. 


Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
guren u. ſ. w. in den drolligſten 
Formen und Bewegungen. Es! 
verſäume Niemand, ſich das un⸗ 
gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
ſellſchaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verjandt Be 
wird. Schröder, 5 

Verſandtgeſchäft, 
Berlin W. 62, Courbierejtr. 10. 


Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 
viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildu “gen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
ſo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements⸗ 
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſte; 
50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus 
gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, alſo 
jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel: 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 
nach Cours). 

Abonnements werden jederzeit angenomme 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. 
franco durch die Expedition, Berlin W, Pots 
damer Straße 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


Formulare 


zur 


Unfallanzeige 


der nordöſtl. Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
berufs⸗Genoſſenſchaft, Section IV. 
ſind ſtets zu haben in der 


Exped. d. „Altpr. Jig.“ 


Tanzen Sie? 2 

Dieſe Frage wird jetzt wieder 
auf aller jungen Leute Lippen 
ſchweben. Ja die Zeit der Bälle,? 
Kränzchen, Tanzvergnügen iſt da. 
Wie ſchön laſſen ſich ſolche Feſt⸗ 
lichkeiten ſelbſt mit geringen 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, 
unvergeßlich iſt z. B. eine richtig! 
geleitete Polonaiſe, Cotillon, Qua⸗ 
drille, Contre. Darum verſäume BE 
Niemand, der etwas zu arrangiren Fi 
hat, ſich Katalog über die zahl⸗ F 
loſen Kleinigkeiten — als Schnee E 
bälle, Orden, Bouquets, Knall⸗ 
bonbons mit überraſchend. Füllung, 
allerhand ſcherzhafter Artikel für 
Berlofungen — immer das Neueſte & 
— die alle für einen Spottpreis 
zu haben find, von Unterzeichnetem ! 
kommen zu laſſen. Nicht wahr, 
meine Damen, einigen Dankes iſt M 
er ſicher. Hochachtend Sohrö- 
der, Verſandtgeſchäft für Ball⸗ 


in hübſchen ledern. Täſchchen ! 
à Stück 2 M. 75 Pf., 
etwas ſchärfer à 3,50 M., 
noch ſchärfer a 5. — M., 
ſehr ſcharf & 7,50 M., 
elegant & 10,.— M., 
für Damen, fein u. zierlich, 
a 10 


Luftkiſſen, Eisbeutel, Spritzen ze. | 85 


ald duffle deer 


200,000 Looſe in zwei Ziehungen mit 18930 Gewinnen 
im Betrage von 


4 Millionen Mark, 


ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutſchland in Berlin W. zahlbar. 
SGauptgewinne: Mk. 600,000, 300,000, 150,000, 125,000, f 
x 100,000, 75,000 :c. 

Original⸗Looſe 1. Klaſſe: / ho Mo Ta dr 
Ziehung am 24.— 26. Novbr. = 2,10 4,20 6,30 10,50 21,— Mark. 
5 Jeder Inhaber eines Looſes erſter Klaſſe hat das Recht, daſſelbe! 
gegen Zahlung des Renovationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. 
Die in erſter Klaſſe gezogenen Looſe fallen in zweiter Klaſſe aus. \ 


Car! HM eintze, an General⸗Debiteur, 


W., Unter den Linden 3. 
| 


Die Beſtellungen find auf dem Coupon der Poſtanweiſungen nieder- N 
chreiben u. ſ. 10 Pf. f. Porto u. 20 Pf. f. eine Gewinnliſte mehr einzuz. Bi 


Bleiſtiftanſpitzer, 5 } 


Fngdutenhlien heſte rothe Daber: 


dauerhafter Arbeit empfiehlt billigſt Fartofle In 


J. J. Ei. Kuch, 0 
Bi cher, Elbing. kaufe franco jeder Bahn: 
5 — ſtation und liefere dazu Säcke. 


H Caſſa bei Abnahme. 
Couverts, 


Proben nebſt billigſter 
Kir Preisnotirung ſehe umgehend 
ell⸗ und dunkelgrau, 
Abril Hanf, grau Manila und entgegen. 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. R. Conrad, 


2 Königsberg i. Pr., 
mit Firmendruck Tragheimer Kirchenstraße 4. 


zu 


1000 5. 2,50 -4,50 M. 


artikel, Berlin W. 62, Courbiöre- 
ſtraße 10. MR 


find auf ländliche Grundſtücke zu 4% 
Zinſen, ohne Amortiſation, bis zum 
30fach. Grundſteuerreinertrage zu haben. 
Taxe oder Beſichtigung nicht er⸗ 
forderlich. 

Offerten, unter Beifügung des 
Rückportos, an die Expedition dieſer 


= Zeitung unter J. 253. 


100 M. Belohnung. 


In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. 
iſt mir von meinen, an der Nogathauer 


Trift belegenen Weiden ein grau 


und weißer Ochſe, im rechten 


Horn mit P gebrannt, geſtohlen. 
Wer mir den Thäter jo nachweiſt, 
daß er gerichtlich beſtraft werden kann, 
bekommt obige Belohnung. 
Amalienhof bei Neukirch, 
Kreis Elbing. 


Alb. Pepper. 
8990289998389 


Beſtellungen 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 
freund“ und „Landw. Rathgeber“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 
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gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaar tz' 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


5 Lohnender Erwerb! Vollſt. phot. 
Ausrüſt. krankh. f. M. 80 ſof. zu verk. 


Ausbild. erfolgt koſtenfr. 


1 Probebilder 
zu Dienſten. 


S. Nathan, Mehlſack. 


HpezialarztDr. med. Meyer 


eilt alle Arten v. äußeren, Unter: 
eibs⸗, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 
eder Art, ſelbſt in den hartuäckig⸗ 
ten Fällen, gründlich und ſchnell, 
wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
Leipzigerſtr. Nr. 91, Berlin, von 
11—2 Vorm., 4—6 Nachm. Aus⸗ 
wärts mit pen Erfolge brief⸗ 
lich, [Auck Sonntags.) 


Nach Stettin 
erpedire D. „Mordstern“ Fre“ 
tag, den 30. d. M., Nachmittags 
via Königsberg. 


Elbinger Haupfſchiſzs⸗ Ahederei 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Nr. 254. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 30. Oktober. 


1891. 


Trotz alledem! 
Novelle von H. Nagell v. Brawe. 


1 Nachdruck verboten. 
. 

Eines Tages bemerkte ich am Arme meiner 
Freundin Nadaſchda einen auffallend ſchönen 
und großen, röthlich gefärbten Amethyſten, der, 
nur durch einen feinen Goldſtreifen gehalten, 
in einem, bei dieſem Halbedelſteine ſeltenen 
Feuer ſpielte. 

Mit der bei uns Frauen ſo natürlichen 
„Wißbegierde“, wo es ſich um einen hübſchen 
oder gar ſeltenen Schmuck handelt, erkundigte 

mich, woher der Stein ſtamme. 

9 „Es iſt ein ſibiriſcher, er wurde mir von 
Rue geſchenkt,“ antwortete meine kleine 


in 
„Seontine? Wer iſt Leontine?“ fragte ich. 
r nie die Geſchichte meiner 


„d 


lieben Seontine 2 
e erzä 

Jugendfreundin?“ : 5 lehtn, f Dir, 215 10 
übrigens eine halbe Stunde 5 . d i 
Du willſt? — wir verſäumen ja pn 8 bei 
ben Begenlogt. 577 uns ie 

Wir ſetzten uns nebeneinander 0 
ſopha ihres kleinen behaglichen e 
mir aus ſilbernem Etui ruſſiſche Cigarretten 
und nachdem ſie ſelbſt Feuer genommen und 
den blauen Ringeln einen Augenblick gedanken⸗ 
voll nachgeſehen hatte, begann ſie: 

„Du weißt, daß ich früh meinen Vater 
verlor. Meine Mutter blieb auf unſerem 
Schloſſe in Livland wohnen und ich bekam als 
Erzieherin eine Franzöſin, Mlle. Leontine 
Lironville. 

Lleontine verſtand es bald, mein Herz, das 

eines einzigen Kindes und daher ziemlich ver⸗ 
dopenen Lieblings, vollſtändig zu gewinnen. 

ie bin ich wieder einem Mädchen begegnet, 
das einen gleichen Zauber auf ſeine ganze 
Umgebung ausübte. Ich hing an meiner Leh⸗ 
rerin, wie an einer älteren Schweſter, und 
ProB war daher mein Kummer, als mein deut⸗ 
cher Vormund es für geeignet erachtete, mir 
eine deutſche Erzieherin zu geben. 

Meine Mutter fügte ſich ſeinem Willen und 
Leontine verließ uns, unſere Zuneigung und 
Freundſchaft mit ſich nehmend. Wie hoch auch 
mein Vormund ſie ſchätzte — nur der Sprache 
wegen hatte er den Wechſel veranlaßt — be⸗ 


weiſt der Umſtand, daß ſie ſofort durch ihn 
eine Stellung bei den Töchtern ſeiner Schweſter, 
der Baronin Adlerhorſt, wieder erhielt. 

Für Leontine traten ganz veränderte Ver⸗ 
hältniſſe ein. Während ſie bislang nur mich 
unterrichtet, ſich mit mir beſchäftigt hatte, lag 
ihr im Schloſſe Kangershoff nicht nur die 
Sorge um die Tochter ob, ſondern auch die 
Söhne nahmen am franzöſiſchen Unterrichte 
Theil. Freilich waren beide faſt erwachſen, 
aber Sie wiſſen, welch großen Werth man bei 
uns auf die Pflege fremder Sprachen legt. 
Und ſo verſchmähten denn die jungen Leute 
nicht, im Zimmer der Schweſter und mit dieſer 
und der ſchönen zwanzigjährigen Lehrerin 
franzöſiſch zu leſen und zu plaudern. 

Beſonders eifrig zeigte ſich bei dieſen 
Uebungen der jüngſte Sohn des Hauſes, 
George Adlerhorſt. 

Während ſonſt faſt immer den jüngeren 
Söhnen eine größere Nachſicht zuerkannt wird, 
herrſchte in Kangershoff eine offenbare Bevor⸗ 
zugung des älteren Bruders. Das ernſte 
träumeriſche Weſen Georgs ließ ihn überall 
zurückſtehen gegen den aufgeweckten, in Lebens⸗ 
freude überſprudelnden Niklahy. Die Zurück⸗ 
ſetzung Georgs übertrug ſich, von den Eltern 
ausgehend, auch auf die Schweſter und die 
übrigen Verwandten. 

Man nannte ihn einen Träumer, verſpottete 
ihn, warf ihm Mangel am Geiſt vor und ver⸗ 
wundete ihn in ſeinem Selbſtgefühl. Eine fo 
rückſichtsloſe Behandlung mußte auch Leontine 
auffallen und ihren ſcharf ausgeprägten Ge⸗ 
rechtigkeitsſinn erregen. 

Sie trachtete deshalb, ohne Georg zu bevor⸗ 
zugen, ihm ebenſo freundlich und gleichmäßig 
entgegen zu kommen, wie den anderen 
Schülern. Auf Georgs Gemüth, das durch 
alle die Kränkungen wohl doppelt empfindlich 


geworden, machte das 5 
rar natürlich den tiefſten 
Er widmete der jungen Lehrerin eine 


knabenhaft ſchwärmeriſche Verehrung, die ſich 
zuerſt in einem unbegrenzten Fleiße für den 
e u machte, im Laufe der Zeit 
aber in eine, wenn au eu zurü 
Leidenſchaft ange 8 
Leontine entging die Umwandlung der 
platoniſchen Verehrung in ein durchaus perſön⸗ 
liches Gefühl nicht und ſie ſuchte den jungen 
Mann durch Neckerei und Spott von ſeiner 


beginnenden Liebe zu heilen. Der Erfolg war 
aber ein negativer. Georg verfiel in Schwer⸗ 
muth, hatte nur noch Auge und Ohr für 
Leontine, welche nun erkannte, daß es ſich 
wirklich um eine jugendliche Ueberſpanntheit 
handele. 

Nicht ſpontan ging dieſe Wandelung vor 
ſich, denn faſt zwei Jahre war Mlle. Lironville 
auf Schloß Kangershoff, als der von ihr längſt 
gefürchtete Augenblick der Entſcheidung an ſie 
herantrat. Sie war allein im Parke und hatte 
ſich auf einem Ruheplatze niedergelaſſen, als 
Schritte auf dem Kieswege hörbar wurden und 
ſie George, offenbar erregt, auf ſich zueilen ſah. 
Ehe ſie es noch hindern konnte, warf er ſich 
auf die Knie und, ſie leidenſchaftlich umſpannend, 
rief er aus: 

„Leontine, ich ertrag's nicht länger! Sie 
ſollen es wiſſen, daß ich Sie liebe mit jeder 
Faſer meiner Seele, mit heiliger Liebe. — O! 
Hören Sie mich zu Ende“ 

„Stehen Sie auf, Baron George, ich will 
nichts mehr hören, es wäre ein Unrecht gegen 
mich und gegen Ihre Eltern. Was Sie mir 
ſagten, ich will es auf Rechnung Ihres Knaben⸗ 
alters ſchreiben. Noch eine ſolche Scene und 
Sie zwingen mich, Ihr Elternhaus auf immer 
zu verlaſſen.“ 

Plötzlich, wie in ſeinem ganzen Weſen ver⸗ 
ändert, erhob ſich der junge Mann. Mit 
traurigem Ernſt ſagte er: 

„Sie haben mich wie einen Knaben be⸗ 
handelt, ich mag das verdienen bei meinen 
neunzehn Jahren. Fürchten Sie nicht, daß der 
Knabe noch einmal ſprechen wird, ich will jetzt 
hinaus ziehen und Sie ſollen mich nicht wieder 
ſehen, bis aus dem Knaben ein Mann wurde, 
ein erfahrener und bewährter Mann. Eins 
aber geben Sie dem Knaben mit auf die 
Wanderſchaft, Leontine, — die Hoffnung, den 
höchſten Preis einſt erringen zu können! Ja, 
Leontine, ich weiß, trotz meiner neunzehn Jahre, 
daß Sie — Sie allein mir als herrliches Ziel 
vorſchweben werden — immer!“ 

Seine Sprache wurde ruhiger und ernſt 
haftete ſein Blick auf Leontine. 

„Ich habe Sie zu Ende gehört, Baron 
George,“ begann dieſe, „weil ich fühle, daß 
nicht eine vorübergehende Laune Sie ſprechen 
ließ. Ernſt, wie Ihre letzten Worte, ſei nun 
auch meine Antwort. Ich will und darf Ihnen 
eine aufrichtige Freundin ſein, ja ich bin es 
ſchon, mehr aber niemals! Es iſt von Gott 
eine Kluft zwiſchen uns gelegt, die nicht unge⸗ 
ſtraft überſprungen wird. Niemals würde Ihr 
Herr Vater Ihre Abſichten gat heißen und 
niemals werde ich gegen deſſen Willen — nein 
nein, es iſt genug. Sie werden in der großen 
Welt bald vergeſſen, was Ihnen jetzt als Lebens⸗ 
glück vorſchwebt, und auf dieſe Stunde als auf 
eine Thorheit zurückblicken. Alſo nicht wahr, 
wir bleiben gute Freunde?“ 

„Wenn Ihre Worte den Bau meiner 
Hoffnung zerſtörte“, antwortete er innig, „der 


weiche liebe Klang Ihrer Stimme richtete ihn 
wieder auf!“ 

„George, Sie verſtehen mich falſch, nur 
Freundſchaft klang durch meine Worte.“ 

„O, laſſen Sie mir den Strohhalm Hoffnung, 
mich daran aufzurichten!“ 

Erſtaunt ſah Leontine dem Davonſchreitenden 
nach. „Iſt er denn kein Knabe mehr, der 
ſchöne große Menſch?“ fragte ſie ſich und 
dann legte ſie die Hand auf das Herz. 

„Habe ich denn etwas anderes in ihm erblickt? 
Mein Gott, war es denn nicht Mitgefühl, 
55 1 was mich bewegte in ſeiner 

ä e 44 


Noch mochte fie in Nachdenken verſunken 
ſein über dieſe Frage, als aus dem nahen Ge⸗ 
5 ein Mann hervortrat und direkt auf ſie 
zukam. b 

„Ei, Mlle. Ltronville,“ ſagte er in ſtark 
ruſſiſch accentuirtem Franzöſiſch, „alſo daher 
die „Jungfer⸗Tugend“ von neulich! Na, 
denke, es bleibt noch ein wenig für Ihres 


gleichen übrig!“ 

Auf dem nicht unſchönen Geſichte des 
Mannes lag ein cyniſches, unverſchämtes 
Lächeln, während er jetzt verſuchte, den Arm um 
das erſchreckte Mädchen zu legen. 

Sie war aufgeſprungen, und das zorn⸗ 


blitzende Auge auf den Angreifer gerichtet, 


rief ſie: 
„Ich habe mir ſchon einmal Ihre Auf⸗ 
dringlichkeit verbitten müſſen und thue es jetzt 


zum letzten Male, Herr Tuganow. Laſſen 
ar mich nicht erſt die Hilfe des Barons an⸗ 
rufen!“ 

„Ei, Jungfer Leontine, Sie find wohl zu 
gut für einen Beamten? Jetzt, ſoeben, hat ſich 
die Sache geändert! Der Baron wird ſich 
doch recht freuen, wenn ich ihm von dem 
3 hier in der Waldeinſamkeit er⸗ 
zähle.“ f 
Mit frechem Behagen ſah er, wie Leontine 
das Blut in die Wangen ſchoß. Er ſtrich ſich 
den dunklen Schnurrbart auseinander und mit 
raſcher Bewegung umſchlang er das junge 
Mädchen. Schon beugte er ſich über die rothen 
friſchen Lippen, als ein ſchallender Schlag ſeine 
bärtige Wange traf. 

„Teufel, die Natter beißt!“ ſchrie er jetzt in 
ſeiner Mutterſprache, die Franzöſin loslaſſend, 
„werde ihr aber die wälſche Tücke ſchon aus⸗ 
treiben! Werden noch zu mir kommen, ma 
pigeonnette, und um gut Wetter bitten,“ rief 
er dann mit ſchlecht unterdrücktem Zorne der 
Davoneilenden nach. 8 


Seit Wochen war George in Petersburg 
beim Preobraczenskiſchen Regimente eingetreten 
und ſeit ſeinem Fortgehen ſchrieb er regelmäßig 
an Leontine, obwohl dieſe ſeine Briefe nicht er⸗ 
widerte. Aus ſeinen Aeußerungen ging nur zu 
deutlich hervor, daß ſeine Neigung doch feſteren 
Grund gefaßt, wie ſie vorausgeſetzt hatte. In 
jedem ſeiner Worte ließ ſich erkennen, daß durch 


ihre Abweiſung das Uebel wohl in feinen 
grünen Zweigen beſchnitten, aber nicht mit der 
Wurzel ausgerodet ſei. a 

Immer mehr aber kam ſie auch zu dem Be⸗ 
wußtſein, daß ſie die Rodearbeit zuerſt bei ſich 
ſelbſt zu beginnen habe. Wie ein Schleier fiel 
es von ihren Augen, als ſie in Georges Briefen 
einer Gefühlstiefe begegnete, die wahrlich nicht 
im Verhältniſſe zu deſſen Jugend ſtand und ſie 
erkannte, daß ſie dieſes Gefühl tief empfand 
und erwiderte. 

Dann erſchrak ſie wohl und ſagte ſich: 

„Du thuſt unrecht an Deinen Wohlthätern! 
Nie würde Baron Adlerhorſt die Neigung 
ſeines Sohnes zu einem Mädchen geſtatten, 
das nicht ſeines Standes und älter wie dieſer! 

ch muß, ich werde ein Ende machen, um 
meinet⸗ und ſeinetwegen!“ Aber gerade Geor⸗ 
ges Briefe ließen ſie immer wieder in ihren 
Entſchlüſſen wanken. 
Dennoch ſiegten endlich ihre Energie, ihr 
Wille über das thörichte Herz. Sie wollte 
ſo lechef verlaſſen und das wurde ihr um 
8 eichter, als ſie ſeit einiger Zeit vom alten 

aron Adlerhorſt mit ganz offenbarem Miß⸗ 
trauen beobachtet, von der Baronin nicht mehr 
wie ehedem beachtet wurde und bei den 
Domeſtiken einem kaum verſteckten höhniſchen 
Lächeln ofter und öfter begegnete. 

Tuganows Saat war aufgegangen, das 
wußte fie, und diefer ſelbſt hatte die Frechheit, 
ihr unter den erniedrigendſten Bedingungen ſein 
Schweigen anzubieten. 

Aber obwohl ein paar Worte der Aufklä⸗ 
rung an den Baron ſofort Klarheit geſchaffen 
hätten, ſchwieg Leontine dennoch. Sie wußte, 
daß die Mittheilung des Geſchehenen den Sohn 
in den Augen der ftolzen Eltern unbedingt 
herabſetzen, wenn nicht lächerlich machen 
würde. 

Der Aufenthalt in Kangershoff wurde im⸗ 
mer unerträglicher. Immer deutlicher empfand 
Leontine, daß George ihre Abweisung nicht 
ernſt genommen, daß die Liebe zu ihr ihm ein 
Lebenshinderniß ſein würde. Vielleicht auch in 
dem Gefühle, die eigene — wie fie glaubte — 
unrechte Liebe nur dadurch ausreißen zu können, 
reifte in ihr der heroiſche Entſchluß, mit einem 

chlage ein Ende zu machen. 
gi 9 9 Schickſal war dem gefaßten Beſchluſſe 
ünſtig. 

Bei den wenigen Bekannten, die Leontine 
außer uns und Adlerhorſts in Livland hatte, traf ſie 
mitunter einen durchaus ehrenhaften polniſchen 
Kaufmann, einen Juwelenhändler aus Warſchau, 
Johann Urakowski. Dieſer hatte dem hübſchen, 
intelligenten Mädchen von jeher Intereſſe ge⸗ 
zeigt, auch unlängſt durch eine gemeinſame Be⸗ 
kannte andeuten laſſen, daß er glücklich ſein 
würde, wenn ſie ſich entſchließen könnte, ihm 

ie Hand zu reichen. Sie hatte damals eine 
beſtimmte Erklärung vermieden. 

Eines Tages traf ſie bei meiner Mutter 
ein und bat um eine Unterredung. 
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„Sie wollen doch nicht heirathen?“ fragte 
dieſe, und als Leontine bejahte, ſchloß ich ſie 
ſtürmiſch in die Arme. Hielt ich doch mit 
meinen ſiebzehn Jahren eine Heirath noch für 
ein großes Glück. 
Nachdem ich unter irgend einem Vorwande 
entfernt war, erzählte dann Leontine rückhalts⸗ 
los, was vorgegangen nnd daß ſie ſich ent⸗ 
ſchloſſen, der Werbung des auch meiner Mutter 
bekannten Kaufherrn nachzugeben, um einmal 
den peinlichen Verhältniſſen im Hauſe Adler⸗ 
horſt zu entgehen, beſonders aber um George 
ein für alle Male den Gedanken an eine 
einſtige Verbindung zu nehmen. 
Mama konnte dieſen Vorſatz nur als lobens⸗ 
werth und vernünftig anerkennen. 
„Gott wird Dir helfen, das Schwere Deines 
Schrittes zu überwinden und Dich in dauern⸗ 
dem, ruhigem Glücke die Stürme vergeſſen 
laſſen, die über Dein Herz gingen. Das Be⸗ 
wußtſein, recht zu. handeln, wird Dich ſtützen.“ 
* 


d 

Vier Wochen ſpäter fungirte ich als Braut⸗ 
jungfer bei Leontinens Hochzeit. 

Sie war vorher zu uns hinüber gezogen 
und mit faſt ſchneidender Kälte von den Adler⸗ 
horſts entlaſſen worden. Bei ihrer Abfahrt 
hatte ſich des Freiherrn Beamter Tuganow an 
den Wagen gedrängt und ihr zugeflüſtert: 
„Vielleicht iſt mein Geheimniß nach der Hochzeit 
ein freundſchaftliches Abkommen werth!“ 

Die Trauung fand nach römiſch⸗katholiſchem 
Ritus ſtatt. Ich erinnere mich deutlich, daß, 
als ich mich neugierig in der fremden Kirche 
umſah, mein Auge auf einem Geſichte haften 
blieb, — oben auf dem Chor neben der Orgel 
war's, — welches ich zuerſt nicht heimzubringen 
wußte, wiewohl ich es früher geſehen. Dann 
erkannte ich die Züge Georges. Dicht zwiſchen 
die Zuſchauer gedrängt, ſah er ſtarren Blickes 
auf die Ceremonie hinab. — Ich werde niemals 
den Ausdruck ſeiner Augen vergeſſen, — es 
überlief mich ordentlich kalt und ich mußte fort⸗ 


ehen. 

Als ich ſpäter, nach dem bindenden „Ja“ 
des Brautpaares, wieder hinaufſah, zeigten ſich 
nur gleichgiltige oder neuglerige Geſichter über 
der Baluſtrade. 

Kurze Zeit darauf hörten wir, daß George 
bei einem Regimente eingetreten, welches zur 
Unterdrückung der Unruhen im Kaukaſus be⸗ 
ordert war. Er hatte nicht mehr verſucht, 
Leontine zu ſehen. 

* * 
* 

Aeußerlich ruhig und behaglich geſtaltele ſich 
das Leben meiner Freundin an der Seite des 
vortrefflichen, vermögenden, älteren Gatten. 
Was Leontine an glühender Leidenſchaft in der 
Ehe fehlte, das erſetzte fie ihm durch hingebende 
Opferfreudigkeit. Ich ſelbſt brachte einſt mehrere 
Tage in ihrem Hauſe in Warſchau zu und 
ſchied mit den angenehmſten Eindrücken. 

Zu dieſem Frieden im Weſten bildeten die 
Nachrichten von den erſtaunlichen Kriegsthaten 


Georges im Oſten das Gegenſtück. Faſt keine 
Mittheilung vom Kriegsſchauplatze ließ ſeinen 
Namen unerwähnt. Außer der Reihe befördert, 
wurde er endlich auch mit dem St. Georgs⸗ 
Orden dekorirt. In Kangershoff hatte man 
plötzlich Intereſſe für den einſt ſo zurückgeſetzten 
weiten Sohn gewonnen, — aus dem ernſten, 
füllen „Träumer“ hatte ſich ja nach und nach 
5 1 Held, der Mann der That ent⸗ 
wickelt. . 

Nach beendetem Feldzuge blieb George noch 
mehrere Jahre in öſtlichen Garniſonen, und als 
dann ſeine Rückberufung zur Garde erfolgte, 
wurde er vom Zaren in kaum geahnter Weiſe 
ausgezeichnet. Zum Adjutanten in Warſchau 
ernannt, erhielt er vor Antritt ſeiner neuen 
Stellung beim Generalgouvernement längeren Ur⸗ 
laub nach Livland. 

Wie ganz anders betrachtete ich ihn, als er 
zum erſten Male wieder zu uns kam, — mit 
welchem Intereſſe! War es zu verwundern, 
daß mein neunzehnjähriges Herz dem Helden 
entgegenſchlug, dem Helden, der auch ein Mann 
von auffallender Schönheit war? 

In jener Zeit mehrten ſich die Beziehungen 
zwiſchen uns und Adlerhorſts. Ich hätte 


thöricht ſein müſſen, wenn ich nicht erkannt 


hätte, daß eine Verbindung zwiſchen den beiden 
befreundeten Häuſern geradezu provozirt wurde. 

Dem gegenüber bewahrte Georg ein ſtets 
gleichbleibend freundliches Weſen, aher auch 
nichts mehr. Er behandelte mich, wie eben ein 
Vetter eine junge Couſine behandelt — und ich? 
O, wie beſeligte mich ſeine Nähe und erfüllte 
mich dann doch wieder mit Furcht. Er war 
ſo ſtolz, ſo groß, ſo ſicher und dennoch — was 
er ſprach, drang in die Seele. Noch niemals 
hatte ich mein Herz ſo ſchlagen gefühlt, wie in 
fache Zeit, noch nie hatten meine Augen mit 
olcher Bewunderung an einem Manne gehangen, 
wie an ihm, an dem ſchönen Helden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Verbleichte Schrift ſofort wieder 
leſerlich zu machen. Nicht ſelten finden ſich 
alte Urkunden und andere Schriften auf Perga⸗ 
ment ſowohl als auf Papier, welche ſtark 
abgebleicht und faſt oder wohl auch gänzlich 
unleſerlich geworden ſind. Feuchtigkeit und 
dumpfe modrige Luft, in anderen Fällen wohl 
auch längeres Verweilen im direkten Sonnenlicht, 
vielmehr auch mechaniſche Einflüſſe mögen die 
Urſache hiervon ſein. Nicht nur für die Geſchichts⸗ 
forſcher und in gerichtlichen Fällen iſt es von 
Intereſſe, dergleichen Schriftſtücke wieder leſer⸗ 
lich zu machen, auch in den Famillen finden 
ſich alte Urkunden und Chroniken, deren Ent⸗ 
zifferung wünſchenswerth iſt. Man erreicht 
dies leicht durch folgendes Verfahren: Man 
befeuchtet das unleſerliche Blatt ſchwach mit 
Waſſer und betupft daſſelbe hierauf mittels eines 


größeren Pinſels mit Schwefelwaſſerſtoff⸗Ammo⸗ 
niak. Die Schrift erſcheint ſofort ſchwarz und 
vollkommen leſerlich. Auf Pergament erhält ſich 
dieſe Schwärze; Papiermanuſkripte werden eben⸗ 
falls augenblicklich ſchwarz und leſerlich, gewöhn⸗ 
lich aber nicht für längere Dauer. Die Erſchei⸗ 
nung iſt durch die Bildung von Schwefelſeifen 
leicht erklärlich. 

— In Madras ſpielte ſich am 23. Oktober 
eine Secne ab, aus welcher deutlich hervorgeht, 
wie wenig der Geiſt der Ziviliſation noch bei 
dem Hindu⸗Volke Eingang gefunden hat. Um 
nämlich die Göttin zu verſöhnen, deren Groll 
der Hindu⸗Aberglaube die Dürre zuſchreibt, nah⸗ 
men die Eingeborenen zu dem barbariſchen 
„Hakenſchwingen“ ihre Zuflucht. Eiſerne Ha⸗ 
ken wurden durch den Rücken des Mannes 
getrieben, welcher ſich zu dem Opfer des abſcheu⸗ 
lichen Gebrauchs hergab, ein Strick an ihnen 
befeſtigt und der bedauernswerthe Fanatiker hoch 
in die Luft gezogen, wo er länger als eine 
Stunde „ſchwingen“ mußte, ehe dem Zorne der 
beleidigten Götter Genüge geſchehen war. 


Heiteres. 


„Was iſt ein Gigerl?! „Ein Giger! 
iſt ein ſehnendes, — An Ballſaalſäulen lehnen⸗ 
des, — Monocle ſich einklemmendes, — Wohl⸗ 
parfümirtes, ſchlemmendes, — Entnervt und 
müde thuendes, — Vom Nichtsthun ſtetig ruhen⸗ 
des, — Havannaſtengel paffendes, — Die Da⸗ 
men kühn angaffendes, — Beim Gruß den Hut 
ſteif ſchwenkendes, — Den Arm ſich halb ver⸗ 
renkendes, — Sich ſtetig ennuyrendes, — Citate 
falſch citirendes, — Blaſirten Tones ſchnarren⸗ 
des, — Zu Dritt' zum Rennen fahrendes, — 


Beim Corſo niemals fehlendes, — Die Zeit dem _ 


Herrgott ſtehlendes, — Stets in „full Dress“ 
erſtrahlendes, — Mit Aventuren prahlendes, — 
Sich allbezwingend wähnendes, — Geſchöpf — 
ein wenig gähnendes.“ 5 


*Im landwirthſchaftlichen Examen.) 
„Wie I man Hammelfleiſch 15 been lange 
Zeit friſch erhalten?“ — „Man läßt den Hammel 


am Leben!“ 
* 


* [&onderbar.) Eltern (von einem 
Spaziergang heimkehrend): „Reſi, was iſt das? 
Die Kinder ſehen ja ſo ſchlecht aus!“ Kinder⸗ 
mädchen: „Ich weiß auch nicht, was ſie auf 
einmal haben — vor einer halben Stund' haben 
noch ganz vergnügt Zwetſchgen gegeſſen und 
Bier dazu getrunken!“ 

* 


*[Verſchnappt.] Vater der Braut: „Man 
ſagt, Sie ſeien ſtark verſchuldet?“ Lieutenant 
(wegwerfend): „Das böswillige Gerücht können 
nur meine Gläubiger ausgeſtreut haben!“ 
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